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4 e n 
Warſch au, vom 12. April. — Der Wirkliche 
Staatsrath Fuhrmann, General Director der Regierungs- 
Commiſſton der Finanzen im Koͤnigreiche Polen, iſt von 
St. Petersburg hierher zuruͤckgekehrt. 
In den zehn Monaten vom 1. Maͤrz bis zum letzten 


December 1832 ſind in den 15 hieſigen Druckereien 


im Ganzen 63 Polniſche und einige Werke in fremden 
Sprachen gedruckt worden. Die meiſten lieferte die 
Druckerei von Galeſowski, die ſich ſowohl durch Correet⸗ 
heit, als durch ſchoͤne Ausſtattung ihrer Werke auszeich, 
net. Unter dieſen 63 Werken waren 10 poetiſchen, 
8 medieiniſchen, 8 elementariſchen, 4 juriſtiſchen, 3. veli⸗ 
gioͤſen, 3 gremmatiſchen, 3 technologiſchen, 2 geographi⸗ 
hen, 1 phyſikaliſchen und 1 hiſtoriſchen Inhalts; die 
20 übrigen werden in keine der obigen Kategorien ger 
ſtellt. Periodiſche. Schriften in Polniſcher Sprache 
zahlte Warſchau iim vorigen Jahre 9; die täglich er— 
ſcheinenden politiſchen Blätter ſind: Die Allgemeine 
Zeitung (Dziennik Powszechny), der Warſchauer 
Kurier, das Tagblatt (Gazeta Codzienna), die War 
ſchauer Zeitung und der Warſchauer Korreſpondent. 


Im Fache der Tethnologie und Landwirthſchaft erſchie⸗ 


nen der Sylvan und die landwirthſchaftlich technologi⸗ 
ſchen Denkwür digkeiten. An en Sn 
Heft des Polaiſchen Wochenblates heraus; und kurz vor 
dem Beginn des neuen Jahres erſchien das Polniſche 
Neujahrs Blatt, dem ſchönen Geſchlecht gewidmet. In 
der ſchoͤnen Literatur fanden beſonde ö Site 
das Drama „die Braut von Lamermoor,“ 
Franzoͤſiſchen uͤberſetzt, und das Original⸗Schauſpiel 
„Kaspar Owtſcharek,“ letzteres nach einer wahren, in 
Polen geſchehenen Begebenheit bearbeitet; beide Stucke 
ruͤhren aus der Feder junger Polinnen her; auch ein 
neuer Roman von Klementine Hoffmann, geb. Tomska, 
wird ſehr gelobt. Von den geſammelten Werken des 
Volniſchen Dichters Kraſickt erſchien eine neue Lieferung. 
Im hiſtoriſchen Fache wurde Bielskö's Chronik neu her⸗ 


zu vollenden, 


rs, großen! Beifall 
aus dem 


ausgegeben. Unter den juriſtiſchen Werken zeichnen ſich 
zwei von großer Bedeutung aus, die Geſchichte der 
Slaviſchen Geſetzgebungen vom Profeſſor Maciejowski, 
in 2 Theilen, und die Deduction des Slaviſchen Erb⸗ 


rechts von Joſeph Hube, mit Zuſaͤtzen von Romuald 


Hube. In medieiniſcher Hinſicht wird für das bedeu— 
tendſte Polniſche Werk des vorigen Jahres des Dr, 
Maltſch Abhandlung Über die Indiſche Cholera ange— 
ſehen. Ferner erſchien in dieſem Fache eine Schrift 
uͤber die Mineralquellen bei Busk in der Wojewodſchaft 
Krakau. Die uͤbrigen medieiniſchen Werke waren Ueber⸗ 
ſetzungen aus dem Franzoͤſiſchen. - 3 


: Dae u t ch lan d. 

Manchen, vom 9. April. — Mit dem Beginne 
der guͤnſtigen Jahreszeit regen ſich wieder Hunderte 
von Haͤnden, um die Denkmaͤler der ſchoͤnen Baukunſt 
welche auf verſchiedenen Punkten der 
Stadt auf koͤnigliche Koſten errichtet werden. Die Pri 
vatbauluſt hat hingegen bedeutend nachgelaſſen, und es 
iſt nichts Seltenes, ſtattliche Haͤuſer unvollendet und 
dem Verfalle nahe anzutreffen. Die prachtvolle Ping⸗ 
kothek, fo wie der Fluͤgel der Reſidenz nach dem May 
Joſephs Platze, nähern ſich der Vollendung; die Luds 
wigs Kirche fol unter Dach kommen, die Bibliothek 
und die Reſidenz-Fagade nach dem Hofgarten wachſen 
vor unſern Augen, und der Glyptotheß gegenüber wer 
den bereits Anſtalten gemacht, einen neuen Kirchenbau 


zu beginnen; das alte Iſar,Thor erhält nach Cornelius 


Zeichnung eine zweckmaͤßig fehöne, vorzeitlich anregende 
Geſtaltung, und der Karolinen,, ſo wie der Odeon-Platz 
bereiten ſich, ihre herrliche Zierden aus dem Bereiche 
der Sculptur zu empfangen. Auch dem Wittelsbacher⸗ 
und Max⸗Joſephs⸗Platze ſcheinen die Aufſtellung der 
ihnen beſtimmten Statuen nicht mehr fern zu ſeyn. 
Dem Bibliothek, Gebaͤude gegenuͤber ſoll fuͤr -die Univer⸗ 
ſitaͤt eiu eben ſo großes erbaut werden, um ſo die 
Reihe der Palaͤſte in der Ludwigs Straße auf dieſer 


3 Ya er 


Seite würdig auszufüllen. Die Einfahrt zu dieſer 
Prachtſtraße wird ein Triumphthor bilden, woran ſich 
ein Halbkreis ſchoͤner Gebäude ſchließen fol, Nur we⸗ 
nige Jahre noch, und eine der ſchoͤnſten Städte Deutſch⸗ 
lands wird fertig daſtehen! — Die Stille der öfter 
lichen Zeit mit ihren hehren, lugubern Klaͤngen, den 
ſtrengen Faſten, den ſchweigenden Thuͤrmen, den ge⸗ 
daͤmpften Trommeln und den Trauermaͤrſchen des Mili⸗ 


tairs iſt nun wieder hinter uns; mit den eigentlichen 


Feſttagen kehrten uns alle laͤrmenden Vergnügungen wie⸗ 
der, und ein helles, wenn gleich noch kuͤhles Wetter 
lockte die Muͤnchener nach nahen und entfernten Be⸗ 
luſtigungsorten. 


Gotha, vom 13. April. — Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Großherzog von Sachſen-Weimar iſt geſtern nach 
Weimar zuruͤckgekehrt. 5 


Aus dem Erzgebirge wird unterm 13. April be⸗ 
richtet: „In den Städten, durch welche Ihro Königl. 
Hoheit die Prinzeſſin Maria von Baiern, die Braut 
des innigſt verehrten Prinzen Mitregenten Königl. Hoh., 
kommen wird, trifft man Anſtalten zum feierlichen 
Empfange. Vom 20ſten zum 21ſten wird die Prinzeſſin 
zu Zwickau, vom 21ſten auf den 22ſten zu Freiberg 
übernachten, In dieſer Stadt bereitet man einen großen 
Bergaufzug vor.“ 8 


Die Leipziger Zeitung enthaͤlt Nachſtehendes 
uͤber den Handels- und Zoll; Verein: „Die 
Sächſiſche Regierung war bis juͤngſt bemuͤht geweſen, 
das Syſtem des freien Handels, welches den wichtigſten 
Intereſſen des Landes fo lange Zeit hindurch entſprochen, 
inmitten der benachbarten geſchloſſenen Zollſtaaten zu 
behaupten und, ſoweit es von ihr abhing, auch dann 
noch aufrecht zu halten, als der zu jenem Zwecke geftif 
tete Mitteldeutſche Handelsverein, weder bei den großen 
Staaten, noch von Seiten der unmittelbaren Theilneh⸗ 
mer, die erwartete Unterſtuͤtzung gefunden hatte, und 
durch den Austritt mehrerer der letztern factiſch aufge— 
leſt ward. Jamittels ſchritten die, wegen eines ausge⸗ 
dehnten Zoll⸗Verbandes zwiſchen Preußen, beiden Heſſen, 
Bayern und Wü kemberg angeknuͤpften Verhandlungen 
vorwärts und mit Recht wuͤrde unſerer Regierung die 
unverzeihlichſte Bertäumniß beizumeſſen geweſen ſeyn, 
hätte fie es unterlaſſen, die Theilnahme daran nachzu⸗ 


ſuchen, um Sachſens vielſeitig verzweigte Intereſſen da⸗ 


bei vertreten und geltend machen zu koͤnnen. — Mit 
derjenigen Offenheit, welche der Saͤchſiſche Hof ſich in 
ſeinen innern und äußern Verhaͤltniſſen zur Pflicht 
macht, hat derſelbe vom Anfange an keine der Schwie⸗ 
rigkeiten, die ſich einem endlichen Anſchluſſe entgegens 
ſtellten, und keine der Anforderungen, die nach mannig⸗ 
faltiger Erwägung als Grundbedingungen deſſelben anzu⸗ 
ſehen waren, verſchwiegen und das hierdurch von Sei⸗ 
ten der verhandelten Kabinettes grwonnene und dankbar 
anzuerkennende Vertrauen hat ihm, bis auf den letzten 
Augenblick, diejenige volle Einſicht und Freiheit ver⸗ 


* . 


ſtattet, welche zu Faſſung eines, in jedem Falle folgen: 
reichen Entſchluſſes, nach des Landes eigenthuͤmlicher 
Lage und Beduͤrfniſſen erforderlich und zu wuͤnſchen 
waren. — Der Moment der Entſcheidung iſt, mit 
dem Abſchluſſe des Preußiſch⸗Baierſchen (Wuͤrtemberg, 
beide Heſſen und unzweifelhaft auch die Thuͤringiſchen 
Staaten begreifenden) Verbandes, gekommen, und ver⸗ 
haͤngnißvoll lag die Frage vor, ob Sachſen inmitten 
eines 20 Millionen ſtammverwandter Bruͤder umfaſſen⸗ 
den Bundes iſolirt verharren, oder — mit Aufgebung 
ſeines bisherigen Syſtems und eines Theils ſeiner ins 
directen Steuer » Verfaffung — demfelben beitreten 
Sollte? — Der zur Verwirklichung des XIX. Art. der. 
Bundes -Acte betretene und dieſſeits beharrlich verfolgte 
Weg konnte, nach Begruͤndung jenes Verbandes, nicht 
weiter zum Ziele führen. Zugleich konnte ſich die "Ne 


gierung auch die Gefahren nicht verbergen, welche — 


im Fall der Iſolirung — nicht nur Sachſens von 
allen benachbarten Märkten im weiteſten Kreiſe aus, 
geſchloſſenen Gewerbe, ſondern auch ſeinen Handel 
bedrohten, welcher, den immer noch kaoſtbaren, 
langſamen und fuͤr einen großen Theil des Jah⸗ 
res verſchloſſenen Elbweg ausgenommen, jedes am 
dern freien Zu⸗ und Ausfluſſes beraubt, auf lan 
gen ſtreng abgeſchloſſenen Strecken in gaͤnzliche Ab 
haͤngigkeit von fremden Geſetzen gerathen und zu Aus 
wegen ſeine Zuflucht nehmen mußte, welche die Noth 
gebieten, aber nie rechtfertigen kann. Es bedarf aber 
nur eines oberflaͤchlichen Blicks auf dieſe Lage, um die 
eben fo unausbleiblichen als zerſtoͤrenden Folgen derſel⸗ 
ben, fuͤr den ſittlichen und gewerblichen Zuſtand des 
Landes, fo wie für feine wichtigſten Verhaͤltniſſe zu den 
mächtigen Nachbarftanten zu ermeffen, während eine 
Abhuͤlfe und Ausgleichung, auch bei den angeſtrengteſten 
Verwendungen der Regierung, mindeſtens weitausſehend 
erſchien und den inzwiſchen zu erleidenden Schaden nie 
verguͤten konnte. — Auf der andern Seite verſpricht 
der neue Verband zwiſchen fo vielen Nord- und Suͤd⸗ 
deutſchen Staaten fuͤr die Induſtrie eines jeden und 
den Geſammtverkehr einen Raum freier Bewegung zn 
eröffnen, deſſen Ausdehnung vor Kurzem noch faſt um 
moͤglich ſchien, ſomit aber, auf einem andern Wege, 
jene Solidaritaͤt nach innen und außen, wonach die 
Deutſchen Voͤlker ſich fo lange vergebens geſehnt, wenig 
ſtens fuͤr einen großen Theil derſelben zu verwirklichen 
und zwiſchen ihnen ein neues fruchtbringendes und 
dauerndes Band zu knuͤpfen, ohne damit den eigen⸗ 
thuͤmlichen Neigungen, Bekuͤrfniſſen and Verfaſſungen 
eines jeden einzelnen und ihrer ſelbſtſtaͤndigen Entwickk“ 
lung entgegen zu treten. Fuͤr dieſes letztere buͤrgt in 
ſonderheit die, im Laufe der muͤhevollſten und um⸗ 
ſichtigſten Verhandlungen allſeitig gewonnene Ueberzeu⸗ 
gung, daß ein Syſtem, wie das beabſichtigte, einzig au 
der Grundlage gegenſeitigen Vertrauens der Regierun“ 
gen und Voͤlker zu einander aufgerichtet und zur Aus 
führung gedracht werden möge, und gäbe die verhoffte 
Ausgleichung der vielen, von Anfang herein ſich entge 
gen geſtandenen Intereſſen dafür keine Gewaͤhrſchaft, ſo 


Markt im Innern des 


wuͤrde es die Gefahr thun, welche alle Theilnehmer bei 
der Auflöfung bedrohen mußte, und welche ſie daher zu 
unverbruͤchlicher Vollziehung verbindet. — Die Regie⸗ 


rung iſt ſich wohl bewußt, keins der ihrer Sorgfalt an⸗ 


vertrauten Sonderintereſſen des Landes unbeachtet gelaſ⸗ 
ſen und ſie, bei der Verhandlung, im engſten Vereine 
ſoweit es für ein jedes irgend möglich, geweſen, beharr⸗ 
lich vertreten zu haben. Sie hofft aber auch fuͤr jedes 
derſelben den zunächft. benoͤthigten Schutz geſichert und 
diejenigen äußerſten Zugeſtändniſſe erwirkt zu haben, 
welche mit den in Concurrenz getretenen, nicht minder 


lebendigen und begruͤndeten Anſpruͤchen der andern 


Vereinsſtaaten vereinbar waren. — Die naͤchſte Folge 
des Zollverbandes fuͤr die betheiligten Staaten iſt die 
Annahme eines gleichen Tarifs für Aus, Ein: und 


Durchgang, ſowie gleicher Steuerfäße und Verwal⸗ 


tungsnormen fuͤr die hauptſaͤchlichſten Gegenſtaͤnde des innern 
Verbrauchs. Die Vereinigung aller den Aetiv⸗, Paſſiv⸗ und 
Durchgangs⸗ Handel mit dem Auslande treffenden Steuern 
unter eine gemeinſchaftliche Adminiſtration, und die Ausglei⸗ 
chung der Conſumtionsabgaben ermoͤglicht die Aufhebung 
aller, zwiſchen den einzelnen Vereinslanden zeither be⸗ 
ſtandenen, ſo ſtoͤrenden Zolllinien, welche demnach 
an die aͤußerſten Grenzen des ganzen Bundes zuruͤck⸗ 
weichen und den Verkehr deſſelben freilaſſen werden. 
Die theilweiſe Erhoͤhung jener Steuern und der davon 
zu erwartende Ertrag wird die Mittel gewaͤhren, ohne 
Stoͤrung des Staatshaushaltes, laͤſtige Verkehrsabgaben 
und beſonders die untere Volksklaſſe druͤckende Conſum⸗ 
tionsabgaben aufzuheben, auch — die Grundabgaben um 
ein Bedeutendes zu ermindern, ſomit aber im Allgemei⸗ 


nen eine Ausgleichung zwiſchen den verſchiedenen Klaſ— 


ſen der Steuerpflichtigen, nach dem einzig praktiſchen 
Maßſtabe ihrer Conſumtion in Verbindung mit ihrem 
nutzbaren Vermoͤgen, herbeizuführen. — Dem gewerbs 
lichen. Stande inſonderheit kommt die nicht be⸗ 
deutende Erſparniß zu gute, welche durch die Durchfuhr⸗ 
freiheit feiner Erzeugniſſe in ſaͤmmtlichen Vereinsſtaaten 
gegenſeitig gewaͤhrt wird und welche dem Producenten 
einen hoͤhern Lohn fuͤr ſeinen Fleiß verſpricht. Die 
aus den veraͤnderten Einrichtungen fuͤr den Augenblick 
entſtehende Unbequemlichkeit kann, was Sachſen an⸗ 
langt, nicht in Anſchlag kommen, da eine ſolche Ver⸗ 
Anderung, unabhängig. von dem Anſchluſſe, jedenfalls 
dringend nothwendig war und deshalb bei den Staͤn— 
den, wiewohl in etwas verſchiedener Maße, bereits in 
Antrag gebracht wurde. — Der ſich neu eroͤffnende 

\ des Vereins wird diejenigen Staa⸗ 
ten, deren Induſtrie vergleichsweiſe am Meiſten vorge⸗ 
ſchritten war, zunaͤchſt begünftigen, den ubrigen aber 
eine Ermunterung und zugleich, gegen das Ausland, den: 
benoͤthigten Schutz gewähren. Die Ausdehnung dieſes 
Markts muß, durch den befoͤrderten Austauſch der ver⸗ 
ſchiedenen Landeserzeugniſſe unter 20 Millionen Mens 
ſchen, neue Beduͤrfniſſe und Geſchäftsverbindungen her⸗ 
beifuͤhren, deren Benutzung dem Fleiß, der Erfindſam⸗ 
keit und der beſonnenen Klugheit der induſtriellen Klaſſen 
anheimfallt. — Am meiſten Hält ſich der Saͤchſiſche 


Handelsſtand von dem Anſchluſſe in ſeinem Intereſſe 
bedroht und die kraͤftigſte Vertretung dieſes letztern war 
daher erſte Pflicht und Sorge der Regierung bei der 
Verhandlung. — Wir muͤſſen dieſen Stand zuvoͤrderſt 


an die ſchon oben angedeuteten, unvermeidlichen Gefah⸗ 


ren erinnern, welchen er, im Fall der Iſolirung des 
Landes, faſt ſchutzlos ausgeſetzt blieb, während er durch 
den Anſchluß unter den gemeinſamen und kraͤftigen 


Schutz des ganzen Staatenverbandes tritt. — Soviel 
hiernächſt insbeſondere den Leipziger Meßhandel 


anlangt, ſo iſt zu bemerken, daß die für denſelben ge, 
fuͤrchteten ſtrengeren Controlemaßregeln, nach der Verle⸗ 
gung der Zollgrenzen an die Grenzen des Bundes, un⸗ 
gleich weniger ſtoͤrend und druckend einwirken werden, 
als es außerdem der Fall ſein wuͤrde. — Fuͤr Frank⸗ 
furt a. d. O. iſt, zum Schutz ſeiner Meſſe, ein Rab⸗ 
bat unabweislich verlangt und zugeſtanden worden. Derſelbe 
iſt uͤbrigens, wie wohl zu bemerken, aus dem Preußiſchen 
Antheile an der Geſammt⸗Einnahme des Verbands zu uͤber⸗ 
tragen; er trifft blos die dort zum Verbrauch innerhalb der 
Vereinslande verkauften, nicht die tranſitirenden Waa⸗ 
ren, und er iſt fuͤr die verſchiedenen, hierbei vornehm⸗ 
lich in Beruͤckſichtigung kommenden Artikel, verhaͤltniß⸗ 
mäßig und verſchieden abgeſtuft, außerdem iſt ein kurzer 
Zeitraum beſtimmt, nach deſſen Ablauf ſich aus der 
inmittels auf beiden concurrirenden Meßplaͤtzen gemach⸗ 
ten Erfahrung, die fernere Zulaͤſſigkeit des Rabbats oder 
die Nothwendigkeit ſeiner Erminderung und desfallſiger 
neuer Uebereinkunft ergeben wird. Es ſteht mit Zuver⸗ 
ſicht zu erwarten, daß Leipzig, in dem Jahrhunderte 


alten Beſitz des Welthandels im noͤrdlichen Continente, 


mit ſeinen eben ſo ausgedehnten als ſoliden Verbindun⸗ 
gen, unterſtuͤtzt durch die vaterlaͤndiſche Induſtrie und 
die dadurch gewährten mannigfaltigen Tauſchobjecte, end⸗ 
lich bei einem fuͤr den Platz ſtipulirten, auch außerhalb 


der Meßzeit ſtattfindenden Contirungsſyſteme, jene 


Concurrenz ertragen und, wie bisher, eine der Grund⸗ 
ſaͤulen der allgemeinen Wohlfahrt des Landes bleiben 
werde! Aber es ergiebt ſich auch ſchon, für Leipzigs 
Welthandel, ein directer und hoͤchſtbedeutender Vortheil 
gegen bisher, aus der durch den Anſchluß bedingten Er⸗ 
maͤßigung des Tranſits auf allen die Vereinslande durch⸗ 


ziehenden Strecken, ſo wie durch den Hinwegfall der 


zeitherigen Handelsabgabe. Wenn hiermit der Leipziger 
Commun das Mittel zu ihrer Schuldentilgung entzogen 
wird, ſo verſteht es ſich von ſelbſt, daß dieſelbe dafuͤr 
aus andern ſichern Stagatsmitteln 
muͤſſe. — So wie endlich der beabſichtigte Verband fuͤr 
alle feine Theilnehmer, in faſt jeder Beziehung des inne⸗ 
ten Staatslebens, eine Epoche neuer, in ihrer Ausdehr 
nung nicht zu berechnender Entwickelung bezeichnet, 1% 
gilt es wohl auch fuͤr unſere Meßſtadt die Frage, ob 
ſie, nicht eben ſo wie das uͤbrige Land weſentlich dabei 
intereſſirt und berufen ſey, in dieſe Entwickelungs⸗ 
Periode gleichzeitig mit den andern groͤßern Handels⸗ 
ſtaͤdten des Vereins einzutreten, um die damit herbei⸗ 
gefuͤhrten Conjuncturen, ſo wie ſie ſich zeigen, benutzen 
und ſich mit aneignen zu koͤnnen. Unter dieſe letzteren 


entſchaͤdigt werden 
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rechnen wir aber vornehmlich den ſich eröffnenden innern 
Verkehr unter ! 
wofür Leipzig einen natürlichen Mittelpunkt darzubieten 
ſcheint, und welcher nicht nur auf den Betrieb, ſondern 
auch auf die Grundſtuͤcksbeſißer des erſten Deutſchen 

Neßplatzes belebend und gedeihlich zuruckwirken wird. 
— Anlangend die andern, zum Handel mit dem Aus⸗ 
lande vortheilhaft gelegenen Staͤdte Sachſens, ſo kann 
denſelben theils durch Anlegung von Packhoͤfen dieſer 
Vortheil geſichert werden, theils kommt ihnen, ſo wie 
insbeſondere auch dem Lauſitzer Leinwandhandel, der 
Wegfall des zeither zu erlegen geweſenen Preußiſchen 
Elbzolls zu ſtatten. — Endlich wird der Verband 


+ 


auch auf die Grenzverhaͤltniſſe gegen das oͤſtliche Aus⸗ 


land nicht ſtoͤrend einwirken, ſondern es wird durch 
richtige Beſtimmung der Zollgrenzen für die, zu dem 
landwirthſchaftlichen Betrieb, zu den Bleichen u. ſ. w. 
nöthige Verkehrsfreiheit Fuͤrſorge zu treffen ſeyn. — 
Es war hier und nach Lage der Verhandlung nur ver⸗ 
ſtattet, das Weſen des beabſichtigten Verbands und ſeinen 
wahrſcheinlichen, naͤchſten Einfluß, auf die vornehmſten 
vaterlaͤndiſchen Intereſſen, in fluͤchtigen Umriſſen anzu⸗ 
deuten; indeß moͤgen dieſe wohl hinreichen, uͤber die 


wichtigen und dringlichen Umſtaͤnde, fo wie über die 


bei der Verhandlung in Beruͤckſichtigung gekommenen 
Hauptpunkte und Wechfelfälle einen beruhigenden Webers 


blick zu gewähren, und fo fügen wir nur noch die Bes 


merkung bei, daß der auf ſolche Bedingungen abge— 
ſchloſſene Vertrag zuvoͤrderſt den dieſſeitigen Staͤnden 
vorgelegt werden, und, nach erfolgter Genehmigung aller 
daran theilnehmenden Regierungen, fo wie nach Vollen 


dung der noͤthigen Vorarbeiten, ungeſaͤumt in Wirkſam⸗ 


in den Salons der Neuigkeitsſchmiede. 


keit treten ſoll.“ 


Ein Deut ſches Blatt enthaͤlt folgenden Artikel: 
„Wir ſtehen jetzt in der Jahreszeit, wo gewöhnlich 
Kriegsgeſchuͤtz die Straßen bedeckt, die Truppen auf dem 
Marſche begriffen ſind, und die geſchwaͤtzigen Zungen 
der Kaffeehauspolitiker ſich in vermeſſenen Vermuthun⸗ 
gen uͤber die Ereigniſſe der naͤchſten Zukunft erſchoͤpfen. 
Nichts von all' Dem bringt uns der jetzige Fruͤhling. 
Die Kanonen bleiben in den Feſtungen, die Truppen in 
ihren Standquartieren, und das Drama von Blaye mit 
ſeinen Intermezzi's iſt faſt das einzige Geſpräch 
Ä Wir wer⸗ 
den aſſo auch in dieſem Jahre keinen Krieg haben; 


iſt aber der Friede deshalb geſichert? Nicht mit Ja oder 


Nein, nur durch Achſelzucken darf dieſe Frage beantwortet 
werden. So viel iſt gewiß, daß der Zuͤndſtoffe auß er⸗ 
halb Frankreich immer weniger werden. England wird 


hoffentlich diesmal noch ohne eine Srländifche Revolution 


durchkommen; es verdankt dies zum Theil jenen Maͤnnern, 
die es als feine jetzigen politiſchen Gegner betrachtet. 
Die Torie's ſind es, oder vielmehr ihre gewichtigen 
Stimmfuͤhrer, die Peel's und Wellington's, welche bei 


dieſem Anlaſſe durch Anſchließung an das liberale Mi⸗ 


niſterium demſelben eine Kraft verleihen, wozu es die 


der Geſammtheit der Verbandsſtaaten, 


keineswegs zutraͤglich ſey. 


Elemente in ſich nicht auffinden würde. England wird 
auch noch fuͤr lange Zeit diejenige Macht bleiben, die 


jedem Kriege am Abgeneigteſten ſich bezeigt. Es trägt. 


eine Schuldenlaft von zehn Milliarden Gulden, die es 
in jedem Kriegsjahre um 700 Mill. vermehren müßte, 
— Der Herzog von Porto und der Koͤnig von Liſſa⸗ 
bon werden ſich allgemach überzeugen, daß ihre Fehde 
für den fortwährend finfenden Wohlſtand Portugals 
Beide Parteien zeigen ſich 
gleich ſchwach, und für den Schwachen erhebt ſich nicht 
das Schwert des Mächtigen. — Spanien liegt in Ago⸗ 
nie, wie vor Kurzem noch ſeyn Koͤnig. 
dieſer auch wieder ins Leben erwachen wird? Wir hoffen 
es. Die Neigung zum liberalen Syſtem, von der Kö 
nigin ausgehend, duͤrfte diesmal leichter im Volke Wurzel 
faſſen, als im Jahr 1808. Der Spanier hat eine un⸗ 
bedingte Verehrung fuͤr ſeine einheimiſchen Koͤnige; was 
damals, als von einem eingedrungenen Fuͤrſten herſtam— 
mend, mit Schwert, Gift und Dolch bekaͤmpft wurde, 
kann leicht jetzt unter dem Beifallsrufe der Nation auf 
genommen werden. Nur Schwankungen, halbe Maß⸗ 


regeln, Ruͤckſchritte find zu vermeiden. — Holland leidet 


an einer Handelsklemme, welche die Fortſetzung ſeiner 
bisherigen Anſtrengungen nicht lange mehr geſtattet. 
wird ſein gutes Recht proklamiren, und das Unrecht 
ſankzioniren. — Die Pforte hat Mangel an Geld und 
Soldaten, aber Ueberfluß an guten Freunden. Wenn 


fie ihre Händel mit Mehemed nicht in Kürze ſchlichtet, 
ſo moͤchten die vielen Koͤche, welche an dem Brei wid: 


ren, denſelben wohl verſalzen. Hat Sultan Mahmud 
Takt und Charakterſtaͤrke genug, den Frieden mit ſeinem 
Gegner ohne fremde Vermittlung zu ſchließen, ſo kann 
er durch einige Opfer ſeinen bisherigen Feind in einen 
maͤchtigen Bundesgenoſſen verwandeln, und vielleicht durch 
deſſen Beihuͤlfe in den Stand geſetzt werden, den etwai⸗ 
gen Anwandlungen der Eroberungsluſt zu widerſtehen. 
Horcht er aber hierhin und dorthin, will er es mit 
Niemandem verderben, und durch Alle zu gewinnen trach— 
ten, fo kann er feine Exiſtenz, wohl auch den Europaͤi⸗ 
ſchen Frieden, auf das Spiel ſetzen; denn nicht zu laͤug⸗ 
nen iſt, daß ſich hier ſehr widerſtrebende Intereſſen 
durchkreuzen, und daß die Maͤchte, obwohl einig daruͤber 
waszgeſchehen ſoll, doch Über das wie und durch wen, 
keineswegs ſo harmoniſche Geſinnungen haben möchten. 


Es 


Ob es wie 


* 


Rußland, ſeit ſechzig Jahren Sieger und Eroberer in 


allen Kriegen mit der Pforte, kann nicht gleichgültig 
zuſehen, wenn bei dem erſten frnundſchaftlichen Schritte 
gegen die beſiegte Macht, eine andere ihm ſtoͤrend ent 
gegentritt, und zwar diejenige, die einſt ohne Kriegser— 


klaͤrung Aegypten wegnahm, Syrien bedrohte, und in 


neueſter Zeit Algier zur Kolonie geſtaltete. Dringen die 
Rathſchlaͤge dieſer letztern Macht durch, ſo kann Ruß 
land daraus ein im Divan immer ſteigendes Mißtrauen 
gegen Alles, was von St. Petersburg kommt, entnehmen. 


Zu hoffen ſtebt, daß das umſichtige Defterr. Kabinet die ME - 


niſter der Pforte über den wahren Vortheil ihres Ge⸗ 
bieters aufklaͤren, und ihnen den rechten Weg zeigen 


werbe, welcher zu eigener und Europa's Sicherheit be: 
treten werden muͤſſe. — Griechenland, vor Kurzem noch 
ein Heerd des Aufruhrs und eine Höhle der Seeräu 
berei, ſchreitet unter dem Scepter ſeines jugendlichen 
Koͤnigs raſch feiner Beruhigung entgegen, und wird 
bald in die Reihe jener Staaten treten, welche die Hu, 
manitaͤt zu ihrem Grundprinzip machen. (Nuͤrnb. 3.) 


Heidelberg, vom 10. April. In Bezu 

Angabe eines offentlichen Blattes, N en 199 
Rhein- Baiern hätten ebenfalls unruhige Auftritte ſtatt⸗ 
gehabt, heißt es in der Mannheimer Zeitung: 
„In Heidelberg war nicht die geringſte derartige Be⸗ 
wegung. Unſere Studenten find, weil dee Winter-Kars 
zu Ende iſt, meiſtens nach Hauſe gereiſt. Ueberhaupt 
fand die Schwaͤrmerei hier nie großen Anhang.“ 


85 Fran ker e c 


Paris, vom 10. April. — Die Königin Donna 


Maria, die Herzogin von Braganga und die Infe 
5 Donna Anna, Gemahlin des Marqule ven goals, 1 0 
ten geſtern der Koͤnigl. Familie einen Beſuch ab. Der 
Koͤnig gebeitete mit dem Praͤſidenten des Miniſter⸗Raths 
und den Miniſtern der auswärtigen Angelegenheiten und 
1 er en Nachmiktags mit der Koͤnigin 
zeſſin Adelaide eine ie | i 
. verſichert jetzt ee en 
wenigſtens nicht eher nach Petersburg reifen wi 
bis man etwas Gewiſſes uͤber die Deientiiigen e 
legenheiten weiß. Die letzten Depeſchen aus Rußland 
haben alles in Bewegung geſetzt. 5 
e ſich weigert, an 
ten Theil zu nehmen, ehe nicht das Embargo i 
iſt. Dieſelbe Depeſchen ſollen ein Manifest 19 
Tuͤrkiſchen Angelegenheiten enrhalten, in welchem der 
Kaiſer feine friedlichen Abſichten verſichert, aber hinzu⸗ 
fuͤgt, daß auf den Wunſch des Sultans eine Armee 
von 50,000 Mann Befehl erhalten habe, dieſem gegen 
den rebelliſchen Paſcha zu Hülfe zu eilen. 


den Konferenz⸗Arbei⸗ 


Es find in dieſen Tagen Depeſchen unſeres neuen 


Geſandten in Rom bei dem Minjſteri i 
gen Angelegenheiten rcd enen e 1 
v. Latour⸗Maubourg es beinahe für unmöglich hält das 
Paͤpſtliche Gouvernement zu bewegen, daß es dem Volke 
Zugeſtaͤndniſſe durch einige Reformen in der V ( 
tung mache, wenn nicht die L ee 
a Geſtalt annahme. 
an verſichert, daß die Blokade der Holl end 

Kiſen mit noch größerer Strenge ale zuper, in gage 
des unerſchuͤtterlichen Widerſtrebens des Sönigs dan 
Holland, wieder begonnen werden wird. Indeſſen iſt 
ee, wenn man wirklich dieſe Abſicht hat, ſehr auffallend, 
daß der Vice⸗Admiral v. Villeneuve zuruͤckgerufen wurde 
ohne einen andern an ſeine Stelle zu ſchicken. Sollte 
es wahr ſeyn, daß ſeine Stelle unbeſetzt bleiben, und 
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daß Marſchall Maiſon 


Es ſcheint, daß das 


age des Landes neuerdings 


daß die Franzöfiihen Fahrzeuge, welche die vereinigte 

Flotte mitbilden, dem Engliſchen Admiral Sir Malcolm 

gehorchen werden? Sollte es wahr ſeyn, daß die Zuruͤck— 

berufung des Hrn. v. Villeneuve die Folge eines Miß⸗ 

verſtändniſſes wäre, welches zwiſchen dem Franzoͤſiſchen 

Vice Admiral und dem Englifchen Admiral vorgefallen iſt? 
a (Aachener Ztg.) 

Die letzten Nachrichten aus Porto, welche in dem 
Hotel von Braganza angelangt ſind, melden, daß ſich 
Dom Pedro mit dem Admiral Sartorius wieder aus⸗ 
geglichen hat. Demzufolge iſt es wahrſcheinlich, daß die 
Uneinigkeit, welche zwiſchen dem Kaiſer und der Flotte 
ſtattgefunden hakte, ohne weitere Folgen ſeyn wird. 
Marquis v. Palmella hat die Gunſt des Kaiſers wieder 
erlangt, und wird feine diplomaͤtiſchen Functionen wie⸗ 
der uͤbernehmen. Man ſagt auch, daß er beauftragt 
wäre, eine Anleihe zu machen, um einen Theil des ruͤck⸗ 
ſtaͤndigen Solds der Flotte bezahlen zu koͤnnen. 

e ana) 

Drei Angelegenheiten beſchaͤftigen jetzt vorzüglich. das. 
Pariſer Publikum. Erſtens vor Allem die Frankfurter 
Unruhen, von denen die Nachricht auf außerordentlichem 
Wege hierher kam. Die abentheuerlichſten und über: 
triebenſten Gerüchte cirenliren über ſie; nur eins iſt 
ſehr wahrſcheinlich, nämlich daß unſer Miniſterium Bes 
fehl gegeben haben ſoll, die Deutſchen Fluͤchtlinge von 
der Grenze ins Innere zu entfernen. Auch ſollen die 
Praͤfekten des Ober- und Niederrheins den Umſtaͤnden 
angemeſſene Inſtructionen erhalten haben, ſo wie von 
einem Manifeſte die Rede geweſen ſeyn ſoll, welches 
erlaſſen werden würde, wenn die Sache eine ernſtere. 
Wendung naͤhme. Sogar auf die Boͤrſe hatte dieſe 
Angelegenheit Einfluß. 23 
Die hieſigen Studenten ahmen jetzt den Deutſchen 
Burſchen nach und tragen rothe Kaͤppchen mit kleinem 
Schirm. 5 5 

Geſtern waren hier wieder militairiſche Sicherheits 
Maßregeln angeordnet und die Truppen der Garniſon 
in ihren Kaſernen bereit, aufzuſitzen oder ins Gewehr 
zu treten. a a a 

In einem Schreiben aus Paris vom 7. April heißt 
es: „Die Hrientaliſchen Angelegenheiten berühren vor 
der Hand weder die ganz hohe Klaſſe noch die Unter⸗ 
klaſſen und ſelbſt von der eigentlichen Handelswelt erregt 
ſie blos bei Effektenhaͤndlern einiges Aufſehen. In den 
Salons wird kaum davon geſprochen; bei den Miniſtern 
herrſcht nicht die geringſte Unruhe darüber. Die ver⸗ 
buͤndeten Mächte, ſagen fie, find eins; von einem Zwie⸗ 
ſpalt kann nicht die Rede ſeyn. Manche wohlunterrich⸗ 
tete Kapitaliſten benutzen ſelbſt von der im Papierhan⸗ 
del obwaltenden Kriſe und kaufen bei jedem etwas nahm⸗ 
haften Zurückweichen Renten ein. Wenn Rothſchild 
eine friedliche Meinung aͤußert, fo glaubt man ihm 
nicht, weil die Leute ſich einbilden, es ſtecke etwas da⸗ 
hinter, beſonders aber ſtimmen die in Wien und Frank⸗ 
furt von dieſem Hauſe gemachten Operationen nicht mit 
feinen Aeußerungen zuſammen. Was aber als Beläge 


der Meinung des nicht kriegeriſchen Ausgangs der ges 
faͤhrlichen Konjekturen in Konſtantinopel gelten mag, iſt 
der feſte Stand der Stocks. Privatbriefe aus London 
geben dieſen Verhandlungen ſo wenig Wichtigkeit, daß 
ſie kaum davon ſprechen und weit mehr Gewicht auf 
die ewig waͤhrende Hollaͤndiſche Frage legen. — Das. 
Memorandum, welches der Franzoͤſiſche Hof an verſchie⸗ 


dene befreundete Kabinette hat uͤberreichen laſſen, wird 


„überall großes Aufſehen erregen, da die darin herrſchende 
Sprache von der bisherigen abweicht, und ſelbſt die 

Opoſition zufriedenſtellen muß. Merkwuͤrdig bleibt es 
aber, daß Mehemed Ali von keiner friedlichen Beilegung 
wiſſen will; er zaͤhlt wahrſcheinlich auf die Uneinigkeit 
der großen Mächte. Daß die Opoſttion in England 
ſich gar nicht mit den Orientaliſchen Angelegenheiten 
abgiebt, hat vermuthlich der Franzoͤſiſchen als Muſter 
gedient, denn auch dieſe laͤßt ihre Regierung nach Gut⸗ 
duͤnken handeln, uͤberzeugt, daß die Intereſſen des Lan⸗ 
des bedacht werden. 
gen, dieſes Zutrauen in die Oberbehoͤrde, ſollte dieſer 
zur Lehre dienen, denn da, wo fie ihre Pflicht erfüllt, 
wird ſie gewiß keinem Widerſtande begegnen. — Von 
Unruhen, die hier haͤtten ausbrechen ſollen, iſt nun keine 
Rede mehr. Die Republikaner verhalten ſich ruhig, 
die Karliſten erwarten die Loͤſung des Raͤthſels von 
Blape und ſo genießen wir vor der Hand in politiſcher 
Hinſicht wenigſtens einer gewiſſen Sieſte. — Bei Hofe 
fängt man an ſich an die heftigen Angriffe der republi⸗ 
kaniſchen Blätter zu gewoͤhnen, der Koͤnig lieſt ſie mit 
großer Aufmerkſamkeit und nimmt ſich ſelbſt die Muͤhe, 
die hiſtoriſchen Unrichtigkeiten, welche fein Privatleben 
betreffen, zu berichtigen. Er ſoll, heißt es, eine Samm⸗ 
lung von Schriften fuͤr und wider ihn beſitzen und fie ſei⸗ 
nen Söhnen zum ſpaͤtern Nachleſen aufbewahren. — 
An Intriganten fehlt es bei dem jetzigen Hofe ſo we— 
nig als bei dem fruͤhern, nur wird es ihnen ſchwer, 
ihre Umtriebe bis auf den aͤußerſten Punkt zu treiben.“ 

N (Aachner 3.) 

Ein anderes Schreiben vom 7ten, welches die 
Allgemeine Zeitung mittheilt, enthaͤlt Folgendes: 
„Die Tuͤrkiſchen Angelegenheiten ſetzen die Regierung 
in die größte Verlegenheit; ihre Neigung iſt, für den 
Paſcha von Aeaypten, die politiſche Nothwendigkeit für 
den Sultan. Es iſt unbegreiflich, bis auf welchen Grad 


ſich ein gewiſſer Aegyptiſcher Fanatismus hier einge 


ſchlichen hat, nicht nur in Journalen, welche von den 
Agenten des Paſcha's mit Nachrichten und Lobreden 
verſehen werden, ſondern bei Staatsmaͤnnern, welche 
uͤber dergleichen Gerede ſtehen ſollten. Aber der Name 


von Aegypten hat ſeit der Expedition etwas in ſich, das 


der nationalen Eitelkeit ſchmeichelt; man glaubt in der 


Regierung des Paſcha's den Einfluß der Franzoͤſiſchen. 


Civiliſation zu entdecken, und es fehlt wenig, daß man. 
nicht die Kaſernen Sr. Hoheit fuͤr Mittelpunkte der 
Bildung des Orients erklaͤrt. 


bilden, und kein Element von Inſtitutionen in fi har 


den, welche die Gründung eines Reiches ſichern koͤnnen. 


Dieſes unaufgeforderte Stillſchwei⸗ 


+ 
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Aber wenn man dieſes glaubt, fo hätte man die Aeayp⸗ 


tier offen unterſtuͤßen und ihnen den Beſitz von Kon⸗ 
ſtantinopel ſichern ſollen; ſtatt deffen hat man ihnen er⸗ 
laubt, das Tuͤrkiſche Reich zu zerſtoͤren, und verbietet. 
ihnen, es in Beſitz zu nehmen. — Die Debatte über 
Algier iſt eine der klaͤglichſten, welche je gefuͤhrt worden 


find. Das Miniſterium hat nach drei Jahren. noch 


\ Das will Niemand bes Ka 
denken, daß die Bewohner von Aegypten keine Nation 


kein Syſtem angenommen; nachdem es beſchloſſen hatte, 
ſich mit feiner Koloniſation auf die Ebene von Metidje 
zu beſchraͤnken, und ſie mit Blokhaͤuſern zu umgeben, 
ſo findet es dieſes Syſtem jetzt zu ausgedehnt, und 
Alles wird ſich, nachdem man Millionen dafür ausgege⸗ 
ben hat, auf einige Gaͤrten um die Stadt beſchraͤnken. 
Der wahre Grund des ſchlechten Erfolges liegt in der 
falſchen, oft grauſamen und immer unpolitiſchen Behand⸗ 
lung, welche die Araber erfahren haben: man reißt ihre 
Moſcheen nieder, verbrennt ihre Haͤuſer, konſiszirt ihre 
Armenkaſſen, zerſtoͤrt ihre Gräber. Die große Empo⸗ 
tung, welche im Jahre 1825 in Java ausbrach, die 
Holländer beinahe um den Beſitz dieſer ſchoͤnen Kolonie 
brachte, und die Finanzen ihrer Kolonien auf unberechen⸗ 
bar Zeit erfchöpft hat, brach aus Gelegenheit einer Verun⸗ 
heiltgung von Grabmälern aus. In Algier haben die⸗ 
ſelben Urſachen den Kriegszuſtand herbeigefuͤhrt, der 
zwar den Beſitz von Algier nicht in Gefahr ſetzen kann, 
ihn aber zu einer bleibenden und wachſenden Laſt für 
Frankreich macht. Daſſelbe Syſtem hat auf allen Ko⸗ 
lonieen, wo die Franzoſen mit einheimiſchen Staͤmmen 
zu thun gehabt haben, gelaſtet. Am Senegal haben ſie 
nie einen bleibenden Einfluß auf die mauriſchen Bevoͤl, 
kerungen auszuüben gewußt, weil fie immer die Chefs 
dieſer Barbaren (denn wer nicht Franzoͤſiſch ſpricht, iſt 
natürlich ein Barbar) mit Verachtung: behandelt haben. 
Die großen Leidenſchaften aller Arabiſchen Staͤmme wa, 
ren immer und uͤberall Habſucht und Rachſucht; man 
hat ihnen fuͤr jene keine Nahrung angeboten, was ſich 
mit kleinen Opfern hätte thun laffen, und dieſe aufs 
aͤußerſte gereizt; die Folgen find natuͤrlich.“ 
Straßburg, vom 7. April. — Ein Schreiben aus 
Paris, deſſen Inhalt wir jedoch nicht verbärgen innen, 
erzaͤhlt: „Vor einigen Tagen iſt ein Courier aus Wien 


bei dem Grafen Appony eingetroffen. Eine Stunde 


nach deſſen Ankunft begab ſich der Botſchafter zum 
Herrn v. Broglie, und konferirte längere Zeit mit ihm, 
Es verlautete hierauf in den Bureaux des nuswaͤrtigen 
Departements, daß wichtige Eröffnungen in Bezug auf 
die Orientaliſchen Angelegenheiten gemacht worden 
waͤren, und daß das Oeſterreichiſche Kabinet, weit ent⸗ 
fernt mit der von uns angenommenen Politik in Kom 
ſtantinopel zufrieden zu ſeyn, wie unſere miniſteriellen 
Journale verſicherten, fie hoͤchlich mißbillige und unver⸗ 
bohlen Partei für Rußland nehme. Dieſe Erklärung 
ſol dem Herrn v. Broglie ſehr zur Unzeit gekommen 
ſeyn, der gehofft hatte, ſich mit dem Oeſterreichiſchen 
dabinette zu verſtaͤndigen, und es in fein. Intereſſe zu 
ziehen. Er weiß naͤmlich, daß man in London: den 
groͤßten Werth auf die Anſichten Oeſterreichs legt, und 
die Orientaliſche Frage ganz in deſſen Sinne behandelt 


h Englifchen 
ſoll es dem Admiral, Rouſſin auch in den Tuilerien 


f z : = A 
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zu ſehen wünſcht, weil es durch ſeine geographiſche Lage 
und Handelsintereſſen dabei vorzüglich betheiligt iſt; 
mithin am beſten beurtheilen kann, auf welche Weiſe 


die Frage am ſchnellſten, und ohne Benachtheiligung 


fremder Intereſſen zu loͤſen ſey. Da nun bekanntlich 
das Oeſterreichiſche Kabinet der Pforte beſonders wohl 
will, und eben ſo die Engliſche Politik von jeher ſie 


beguͤnſtigte, ſo muß es allerdings fuͤr Herrn v. Broglie 


unangenehm ſeyn, ſich gerade von derjenigen Macht 
desavouirt zu ſehen, der in dieſem Falle gewiß das 
meiſte Vertrauen gebührt, und die auch in London als 
eine Autoritaͤt uͤber die Orientaliſchen Verhaͤltniſſe gilt. 
Unter ſolchen Umſtaͤnden bleibt dem Franzöſiſchen Mini⸗ 
ſter faſt kein Ausweg übrig, als den Admiral Nouſſin 
zuruͤck zu rufen, wenn er nicht Gefahr laufen will, die 
enge Verbindung mit England zu beeintraͤchtigen, und 
die für den Juliusthron fo wichtige Sympathie des 
Miniſteriums geſchwaͤcht zu ſehen. Man 


lächt ſehr Dank wiſſen, daß er jo raſch verfahren, und 


dem Kabinette ſolche Verlegenheiten bereitet hat. Graf 


Sebaſtiani, der vielleicht keine große politiſche Vorauss 
ſicht beſitzt, aber außerordentlich erſinderiſch iſt, um die 
kitzlichſten Fragen zu umgehen, und überall augenblickli⸗ 
chen Rath weiß, wird hier wohl aushelfen mäffen, und 
dürfte eigentlich feinen Wiedereintritt ing Miniſterium 
der Oeſterreichiſchen Erklärung zu verdanken haben. 
Man ſagt, der König habe den Grafen Sebaſtiani ges 


fragt, wie er ſich an ſeiner Stelle in ſolchem Falle be⸗ 


nehmen, ob er dem Admiral Rouffin fein Vertrauen 
entziehen, und ihn wie den Grafen Guilleminot behan⸗ 
deln würde? Hierauf habe Sebaſtiani geantwortet: 
Es iſt ſchwer von einem Standpunkte aus zu urtheilen, 
der keine volle Ueberſicht von der Lage der Dinge ge⸗ 


wahrt; um jo delikate Fragen mit Zuverſicht beantwor⸗ 


ten zu koͤnnen, muß man mehr in die Geheimniſſe der’ 


Politik eingeweiht ſeyn; glauben Ew. Majeſtaͤt mich 
dieſes Vertrauens würdig (ſoll Sebaſtiani hinzugefügt ha⸗ 
ben), ſo werde ich gewiſſenhaft meine Meinung ausſprechen, 
und nach Kräften zu rathen ſuchen. Dioſe Antwort 
ſoll den Koͤnig beſtimmt haben, den Grafen Sebaſtiaui 
wieder ins Konſei zu rufen. Man ſteht, wie wichtig 


ſich die Angelegenheiten des Orients geſtalten, und zu 


weichen Verwicklungen fie führen können. Ob zufällig 
ober vorſätzlich, mag dahin geſtellt ſeyn; allein die Eng⸗ 
liſch⸗Franzoͤſiſche Allianz moͤchte in der Orientaliſchen 
Frage die Feuerprobe zu beſtehen haben. — Man ver⸗ 
ſichert, daß die weit vorbereiteten Plane, von welchen 
in dem Manifeſte des Koͤnigs von Wuͤrtemberg geipro- 
chen wird, auf eine Korreſpondenz Bezug haben ſollen, 
die von hier aus geleitet werde. 7 
Vom 11. April. — Seit vorgeſtern Abend cirkuli⸗ 
den hier finſtre Gerüchte von Emeuten und Complotten. 
Am Abend des 9. April erhielten die Truppen in den 
Kaſernen Befehl, in Wehr und Waffen zu ſtehen, als 
gelte es einen Feldzug wider einen grimmigen Feind; 
die Wachtpoſten wurden verdoppelt, und ſogar auf eini⸗ 
gen Platzen Pikete aufgeſtellt, um die Emeute militäriſch 
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zu empfangen. Inzwiſchen herrſchte in allen Straßen 
die tiefſte Ruhe, und es bedurfte einer etwas ſtarken 
Phantaſie, um Anzeichen zu gewahren, die auf eine 
Erplofion unterirdiſcher Mandͤvres hindeuteten. Die 
naͤmlichen martialiſchen Maßregeln wurden in der letzt- 
verfloſſenen Nacht ergriffen. Drei Hypotheſen ſind in 
Umlauf, welche dieſe nächtliche Erſcheinung zu erklären 
verſuchen. Nach der erſten Hypotheſe ſoll die Polizei, 
geaͤngſtet durch die Ankunft eines Trupps Deutſcher 
Studenten, dieſe Maßregel befohlen haben, um einen 
projektirten Skandal auf eine energiſche Weiſe zuruͤckzu⸗ 
draͤngen. Geſtern hat ſich eine zweite Hypotheſe von 
dem Ausbruch einer Verſchwoͤrung in Paris verbreitet, 
wovon die Praͤfektur durch den Telegraphen Nachricht 
erhalten haben ſoll. Eine dritte Hypotheſe, die aber 
nur bei Wenigen Glauben findet, erklaͤrt das ganze 
militaͤriſche Schreckbild als eine Fantasmagorie der Poli⸗ 
zei, um den Ausſpruch des Herrn Vinnet: „Die 
Legalitaͤt toͤdtet uns,“ zu bewahrheiten, und den 
darauf begründeten Antrag zu Gunſten der Staatsge⸗ 
walt durchzuſetzen. — Privatnachrichten aus Paris zu⸗ 
folge hat die Regierung einen Agenten nach London ge⸗ 
ſchickt, um ſich der Gegenwart J. Bonapartes in dieſer 
Stadt zu verſichern, weil das Geruͤcht geht, daß derſelbe 
ſich in Paris befinde, an der Spitze der Bewegungs⸗ 
parthei ſtehe, und gegen das doktrinaͤre Miniſterium 
einen 18. Bruͤmaire verſuchen wolle. — So eben er⸗ 
fahren wir, daß auch fuͤr heute Nacht die Garniſon den 
Befehl erhalten hat, auf dem qui vive! zu verharren. 
ee „..(Sranff. 3.) 
p a n i e n. ; 

Das Frankf. Jour nal enthält nachſtehendes Schreis 
ben aus Madrid 1. April: „Die Ereigniſſe, welche in 
unſerer Hauptſtadt am 49ten und 24ſten des letzten 
Monats vorgefallen ſind, haben in den Provinzen einen 
Widerhall gefunden. Wenn auch die Regierung die 
groͤßte Wachſamkeit anwendet, ſo kann ſie ſich doch nicht 
den kritiſchen Eindruck verhehlen, welchen die letzten 
Dekrete, die in unſerer offiziellen Zeitung bekannt ges 
macht worden find, auf das Gemuͤth der loyalen Spanier 
ausgeuͤbt haben. Alles wäre indeß ohne die Nachricht. 
gut voruͤbergegangen, welche die Regierung über Unruhen, 
die in Saragoſſa vorgefallen ſind, geſtern erhalten hat. 
Die Depeſche des General-Kapitains, Grafen v. Espelata, 


lautet folgendermaßen; 


„Ew. Excellenz! Seitdem man in dieſer⸗ Stadt die 
Abreiſe Sr. Koͤnigl. Hoh. des Infanten Don Carlos 


nach Portugal erfahren hat, haben die Feinde der Ord⸗ 


nung und der Ruhe mehreremals verſucht, ihre ſtraf⸗ 
baren Entwuͤrfe auszuführen. Zu rechter Zeit davon 
benachrichtiget, war ich immer noch fo gluͤcklich, das 
Gelingen ihrer Plaͤne zu vereiteln, ohne mich ſtreuger 
Maßregeln bedienen zu muͤſſen. Allein geſteten haben 
dieſe Elenden einen weit entſchiedeneren Charakter ven 
Feindſeligkeit, gezeigt, und ich mußte zu gewaltſamen 
Mitteln meine Zuflucht nehmen. Morgens kamen zahl 
reiche Haufen Koͤnigl. Freiwilliger aus der Umgegend 
der Stadt nach und nach hier an und vereinigten ſich 


mit denen Saragoſſas. Von dem, was ſie vor hatten, 
in Kenntniß geſetzt, ließ ich mehrere Patrouillen aus 
marſchiren, und wies die uͤbrigen Truppen der Garniſon 
in ihre Kaſernen, mit dem Befehle, ſich fuͤr das erſte 
Zeichen bereit zu halten. Zwei Perſonen, von denen 
ich glaube, daß ſie an der Spitze der Umtriebe ſtanden, 
wurden verhaftet und in Sicherheit gebracht. Um 
2 Uhr eizwangen ſich ungefähr 200 Koͤnigl. Freiwillige, 
nachdem ſie einige Exceſſe veruͤbt hatten, den Durchgang 
durch eines der Stadtthore und flüchteten ſich unter 
Ausſtoßung aufruͤhreriſchen Geſchreies auf das Feld. 
Zeuge dieſer betruͤbenden Auftritte, verſammelte ich ſo⸗ 
wohl den Koͤnigl. Gerichtshof, als die übrigen Civil 
Behoͤrden bei mir, und einſtimmig wurde beſchloſſen, 
daß alle Koͤnigl. Freiwillige der Provinz entwaffnet wer⸗ 
den ſollten. — Truppen wurden dieſen Empoͤrern auf 
dem Fuße nachgeſchickt, und alles laͤßt mich glauben, 
daß die Ruhe der Provinz nicht mehr geſtoͤrt werden wird. 
- Saragoffa, den 28. Maͤrz 1833. 
a (Unterz.) Graf v. Espelata, 
a General Capitain von Arragonien. 
An Se. Excell. den Kriegsminiſter, Genergl Cruz. 
„Dieſe Nachricht, welche ſich in Madrid mit der 
Schelle des Blitzes verbreitete, hat die Einwohner 
ſowohl, wie die Regierung in Schrecken geſetzt. — Es 
wurden geſtern Befehle von Madrid nach Saragoſſa 
abgeſchickt, und es ſollen ſich Truppen im Eilmarſche 
nach Arragonien begeben. 8 
Ein Augenblicke, wo ich dieſen Brief ſchließe, 
langt eine zweite Stafette von Saragoſſa an, und man 
behauptet, daß fie die Nachricht uͤberbringt, einige der 
Flüchtlinge haͤtten um Pardon nachgeſucht, und unge⸗ 
faͤhr 1200 Mann Königl. Freiwilliger ihre Waffen ohne 
die geringſte Widerſetzlichkeit abgelleſert. — Der naͤchſte 
Courier ſoll Ihnen neue Details uͤber dieſe Angelegen— 
heit überbringen. Bis zu dieſem Augenblicke iſt Min 
drid ruhig.“ i 


RL n gl a enn D.. 

London, vom 9. April. — Mehrere Miniſter ton: 
ren in den letzten Tagen ernſtlich unwohl. „Wir dar 
ben“, ſagt der Globe, „in den Wohnungen der Par 
tienten Erkundigungen einziehen laſſen, und finden die 
ſelben alle wiederhergeſtellt. Lord Althorp verließ ſchon 
am Sonnabend die Stabt; Lord J. Ruſſel wird morgen 
aufs Land gehen, und auch Lord Palmerſton befindet 
ſich viel beſſer.“ 4 
Sir P. Malcolm war in der vergangenen Woche in 
der Stadt und hatte mehrere lange Konferenzen mit 

den Miniſtern, welche ſich, wie man glaubt, auf die 
Belgiſch⸗Hollaͤndiſchen Angelegenheiten bezogen. 

Bei Ankündigung einer kuͤrzlich erſchieneuen Broſchuͤre 
über die Hollaͤndiſch⸗Belgiſchen Angelegenheiten, ſagt 
der Conrier: „Wir muͤſſen unſere Leſer damit bekannt 
machen, daß allgemein verſichert wird, der auf dem Ti⸗ 
tel befindliche Name des Verfaſſers: „F. Gouban von 
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Nospoul“ ſey ein pſeudon ymer, unter welchem der Bel⸗ 


giſche Geſandte Gelege nheit genommen habe, eine 
allgemeine Ueberſicht der Unterhandlungen zu geben, um 
die Beſchluͤſſe der Konferenz, denen Holland bis jetzt 
nicht beitreten will, zu rechtfertigen.“ 

Die Agenten Dom Pedro's in der City ſetzen khre 
Bemuͤhungen noch immer fort. Der „Mercury“ mit 
500 Mann und 600 Faͤſſer Pulver ſegelte geſtern von 
den Dünen noch Porto. Die Agenten ſagen, daß ber 
deutende Baar⸗Sendungen abgegangen wären, und ver— 
ſichern, daß Dom Pedro im Stande ſein würde, den 
Admiral Sartorius zu befriedigen. = 
Das jetzige Syſtem der Werften-Beivachung ſoll ganz 
abgeſchafft und ein Polizei⸗Corps, nach derſelben Norm, 
wie die neue Londoner Polizei, in jedem Werft ange 
ſtellt werden. ae EN 


JVC n 
Aus dem Haag, Kam 12. April. — Die Bro; 
daer Zeitung wah ee „Briefe aus Bethune 
und St. Omer vom Ende des vorigen Monats geben 
einige Details über unſere ungluͤcklichen Gefangenen. 
Die in Bethune genießen mehr Freiheit als die in 


St. Omer, da täglich 20 Mann von jeder Compannie 


in der Stadt ſpazieren gehen koͤnnen. Die der Stadt 
Dortrecht angehoͤrigen Gefangenen find durch ein Ge⸗ 
ſchenk von 10 Fr. pro Mann, welches ihnen ein groß 
muͤthiger Mitbuͤrger anonym zugeſandt hat, angenehm 
uͤberraſcht worden. Dieſe unerwartete Huͤlfe kam ſehr 
zur rechten Zeit, da viele von ihnen das Bedurfniß 
fühlten, ſich neue Waͤſche anzuſchaffen. — Ein anderes 
Schreiben eines unſerer Gefangenen in St. Omer ent⸗ 
haͤlt Details über die Gründe, weshalb ihnen befohlen 
worden iſt, in ihren Quartiecen zu bleiben. Der Sa⸗ 
peur L., eine Art Nord,Hollaͤndiſcher Herkules, hatte 
etwas Geld von Haufe erhalten, und brachte es luſtig 
in einem Mirchshaufe der Stadt durch. Wie man ſich 
leicht denken kann, ging es dabei ohne einige National⸗ 
Geſaͤnge nicht ab, die einigen Franzoͤſiſchen Soldaten 
nicht zu gefallen ſchienen. Einer von ihnen ſtand auf 
ſchlug heftig mit der Fauſt auf den Tiſch und rief: 
Taisez-vons, sacrés grenouilles! Angluͤcklicherweiſt 
verſtand unſer Sapeur Franzoͤſtſch, und da es nicht der 
Mann danach war, fo etwas geduldig hinzunehmen, fd 
faßte er einen Stuhl und verfetzte damit dem Flanzoſen 
einen heftigen Schlag ins Geſicht. Der Kampf wurde 
ſogleich allgemein, die Wache eilte herbei; unſer Sapeut 
bemächtigte ſich eines Saͤbels, und bahnte ſich und ſetz 
nen Kameraden den Weg nach der Kaſerne, wo if 
nun natürlich bleiben muͤſſen. — Was die erbaͤrmlichen 
Verſuche betrifft, die Hollaͤndiſchen Soldaten für den 
Dienſt Dom Pedro's anzuwerben, ſo hat denſelben 
Niemand Gehoͤr geſchenkt. Einer unſerer Soldaten 
ſchrieb unter die AnwerbungsLiſte, welche man ihm 
zur Unterzeichnung vorlegte: Adresse A Parmée de 
Leopold, aux plus braves soldate du monde" 
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Beilage zu No. 93 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


f Mise ellen. a 

Aus Wittenberg meldet man unter dem 12ten d.: 
„Das eben verfloſſene Oſterfeſt war für die Bewohner 
dieſer Stadt, und die Mitglieder der Militair⸗Gemeinde 
insbeſondere, durch die väterliche Huld und Fuͤrſorge Se. 
Majeftät des Königs doppelt feſtlich. Unſere berühmte 
Schloßkirche war bisher niemals Pfarrkirche; Se. Majs 
haben ſie zu einer ſolchen fuͤr die Militairgemeinde be⸗ 


ſtimmt und ſie zu dieſem Zwecke mit einem Taufſtein 


don Guß, Eiſen und Marmor-Sockel, einem ſilbernen 


Taufbecken, einem Cruciſix und zweien Altar-Leuchtern 


von broneirtem Guß⸗Eiſen, einem ſilbernen Kelche und 
zweien ſilbernen Tellern gnaͤdigſt ausgeſtattet. Am erſten 
Oſter⸗Tage waren dieſe reichen und trefflich gearbeiteten 
Geſchenke beim Garniſons⸗Gottesdienſte zum erſten Male 
aufgeſtellt, und wurde deren Zweck und Bedeutung der 
zahlreich verſammelten Gemeinde unter herzlichen Gebe⸗ 
ten für den Hohen Geber dargelegt. Die andaͤchtige 
Stille der Verſammlung war ein ſprechender Beweis 
ihrer Empfindungen. Am Tage darauf wurde die erſte 
Zaufhandlung an dem neuen Taufſteine verrichtet (wenige 
Nothfaͤlle in der Belagerungszeit ausgenommen, uͤber⸗ 
haupt die erſte Taufhandlung in dieſer Kirche), und 
dabei beſonders hervorgehoben, daß das erſte zur heiligen 
Taufe hierher gebrachte Kind ein Sohn des Capitain 
» Horn, der Enkel zweier hochverdienten Preußiſchen 
Generale und ein Abkoͤmmling des im Kampfe für die 
von dieſer Kirche aus verbreitete evangeliſche Lehre ſo 
beruͤhmt gewordenen gleichnamigen Schwediſchen Heer 


führers im dreißigjaͤhrigen Kriege ſey. Gott laſſe dieſes 


Kind, feines Stammes würdig, im Glauben fuͤr König 


und Vaterland leben und wirken!“ a 


Herr Rappo iſt in Leipzig angekommen und wird 
während der Meßzeit im Reimerſchen Garten feine 
Vorſtellungen geben. Es iſt daſelbſt ein geſchmackvolles 
Gebäude von Holz aufgefuͤhrt worden. 


Verzeich ni ß 


der Mätglieder des Vereins für Pfesds 


rennen und Thierſchau. 
(Fortſetzung. : 
bene. Pig auf ine ir Nofenberg. N 
= 9 Nickiſch⸗Roſenegk auf Schwa⸗ üben. 
Kriegsrath v. Johnſton auf Se m 3 
„Hauptmann Richter auf Knieguis. 
2 ee le Sch arz auf Koſtitz. 
„Aittergutsbeſitzer Krauſe auf Groß⸗Rennessdorff. 
„ goaptmann Vellay auf Pilgramsdorß. b 
„Major v. Packiſch auf Oberan, 8 
⸗Amtsrath Bieß auf Ofſig. EN 
Lieutenant Haacke auf Eiſenmoſt. 
„Oeronom Ko ſchel in Guhle. f 
Vortſezung folge.) 


Voi 20. April 1833; . 2 


; Verlobungs Anzeige : 
Die Verlobung meiner einzigen Tochter Marie mit 
dem Huͤtten⸗Inſpektor Herrn Heinrich Treutlet zu 
Waldenburg, beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau den 20. April 1833. 
ö Scholtz, Koͤnigl. Negierungs+ Secretalt, 


Als Verlobte empfehlen ſich: i 
- Marie Scholtz. & 
Heinrich Treutler, 


7 


Verbindungs Anzeige 
Unſere am 16ten d. M. vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung beehren wir uns Verwandten und Freunden hie 
durch ganz ergebenſt anzuzeigen. En 
Breslau den 18. April 1833. ö 
a Mathilde von Schmackowska, geborne 
Giersberg. 5 
Eduard von Schmackowski, 
Lieutenant und Salzfactor. 


Prrmiur⸗ 


Entbindungs Anzeige. 2 
Die heut erfolgte Entbindung meiner Frau Caroline, 
gebornen Graͤfin von Gaſchin, von einem geſunden 
Mädchen, gebe ich mir die Ehre ergebenſt anzuzeigen. 
Broslawitz den 15. April 1833. 3 
5 x ; Erd. von Stockmans, 


Todes Anzeigen. 

Geſtern in der neunten Stunde des Morgens ſtarb 
zu Frankenſtein auf einer Dienſtreiſe der Koͤnigl. In⸗ 
tendantur Rath Herr Franz Gotthelf Koͤllner, in 
einem Alter von 45 Jahren 5 Monaten, an den Fob, 
gen von Bruſtleiden. Der Staat verliert an ihm einen 
ausgezeichneten Beamten, deſſen ruͤhmlicher Dienſteifer, 
ſtrengſte Gewiſſenhaftigkeit und raſtloſer Fleiß ihn bei 
einem unbeſcholtenen Wandel ſtets als ein Muſter be⸗ 
zeichneten. Wir aber betrauern in ihm einen allgemein 
geſchätzten Gefchäftsgefährten und treuen Freund. Sanft 
tahe feine Aſche! Breslau den 19. April 1833. 
Die Mitglieder der Koͤnigl. Intendautur des 

„Sten Armee Corps. 


Den heute fruͤh um 7¼ Uhr an Krämpfen erfolgten 
Tod ihres einzigen geliebten Soͤhnchens Fris, in dein 
zarten Alter von 9 Monaten, zeigen, um ſtille Theib 


nahme bittend, ihren Verwandten und Freunden hier⸗ 


mit ergebenſt an, die tiefgebeugten Eltern 
18 Friedrich Eiſelen. n 
Louiſe Eifelen, geb. Kohlsdorf. 
Breslau den 19. April 1833. 5 


t 


Die Verwandten und Freunde der Frau "Gräfin 
von Seherr⸗Thoß traf am 14ten d. M. das harte 
Geſchick, dieſe innigſt geliebte Freundin aus dem Kreiſe 
ihrer zahlreichen Verehrer ſcheiden zu ſehen. — Ein 
heftiges Catarrhal-Fieber und dazu getretene Lungen: 
Lähmung, endete ihr, der Wohlthaͤtigkeit und chriſtlichen 
Duldung gewidmetes Leben, mit 67 Jahr 7 Monat. — 
Thränen der Dankbarkeit und Freundſchaft werden ihrem 
Andenken noch lange fließen, und alle Diejenigen welche 
die Verklaͤrte näher kannten, rufen ihr gewiß mit uns nach: 

„Ach! eine edle Seele, ein wohlwollendes Herz, 
iſt leider von uns geſchieden!“ 
Breslau den 18. April 1833. 
a von Biela, 
Koͤnigl. Rittmeiſter a. D., als Vetter und Executor 
des Teſtaments, im Namen aller Verwandten. 


; Theater Nachricht. 
Sonnabend den 20ſten; Leichtſinn aus Liebe, 

oder Taͤuſchungen. Luſtſpiel in 4 Aufzuͤgen 

von Bauernfeld, Hierauf: Die Wiener in Ber⸗ 


lin. Liederpoſſe in 1 Akt von C. v. Holtei. 
Sonntag den 21ſten April, zum erſtenmal: Die 
Sybille auf dem Eliſabeththurm. No 


mantiſches Drama in 3 Akten, aus Breslaus Vorzeit, 


In Folge des in der erſten Beilage zu No. 42 die⸗ 
ſer Zeitung befindlichen Aufrufs von dem Comité zur 
Errichtung eines Denkmals fuͤr den um die politiſche 
und religioͤſe Freiheit unſeres Deutſchen Vaterlandes fo 
hochverdienten Helden, Guſtav Adolph König von Schwe⸗ 
den zu Luͤtzen, haben mir zur Beförderung ferner 
Beitraͤge eingeſandt: f ? 

8) Das Königl. Wohllöbl. landraͤthliche Amt in Steinau, 
als im dortigen Kreiſe Ae 2 7 955 15 Sgr. 

i 5 8. Or n. 


N Waſſerſtand am 19. April 1833. 
Am Maaß im Ober-Waſſer 18 Fuß 10 Zoll. 
LER . Unter-Waſſer 7 9 * 


Techniſche Verſammlung. 
tontag den 22ſten April, Abends um 6 Uhr. Herr 
Geheime Commerzienrath Oelsner: Einige Ideen über 
das Preſſen der wollenen Tuͤcher, insbeſondere uͤber das 
Erwaͤrmen der dabei üblichen Preß-Eiſen oder Metall- 


platten von Eiſen oder Kupfer. — Herr Dr. phil, 


Kletke, Beſchreibung des hydrauliſchen Widders oder 
Stoßhebers. g 
Wohnungsveraͤnderung. AB 
Von heute an wohne ich auf der Albrechts Straße 
Neo. 13. Breslau den 19ten April 1833. \ 
Dr. Remer d. Aelt. 
Vom Montage den 22ſten April 1833 an, wohne ich 
Oderſtraßen⸗ und Wg No. 60, eine Treppe hoch, 
f . € u lz e, ; 
Koͤnigl. Ober Landes; Gerichts: Affeffor, Juſtiz⸗ 
Commiſſarius und Notarius publicus. 


— 
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Subhaſtations- Patent. x 

Das auf dem Kekerberge Nro. 1143. des Hypothe⸗ 
ken⸗Buchs, neue No. 13. und 17. belegene Haus nebſt 
Zubehör, der verwittweten Zimmermeiſter Bandel ge 
borne Tuſchte gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche 
Taxe vom Jahre 1832 betraͤgt nach dem Materialien⸗ 
Werthe 6367 Rthlr. 28 Sgr. 3 Pf., nach dem Nutzungs— 
Ertrage zu 5 pCt. 4413 Rthlr,. 5 Sgr. und nach dem 
Durchſchnitt 5390 Rthlr. 10 Sgr. 7% Pf. Die Bie⸗ 
tungs⸗Termine ſtehen am 26ſten Februar 1833, am 
10ten Mai 1833 und der letzte am 11ten Juli 
1833 Nachmittags um 4 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Rath von Amſtetter im Partheien⸗Zimmer Nro. 1x 
des Königlichen Stadtgerichts an. Zahlungs; und ber 
ſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in 


dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zu Protokoll 


zu erklären und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag, an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen An 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen 
werden. Breslau den 20ſten November 1832. 5 
Das Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


Auffindung eines Leichnams. 

Am 14ten dieſes Monats iſt an der Oberſchleuße 
vor dem Sandthor ein unbekannter maͤnnlicher, ſchon 
ſehr in Faͤulniß Übergegangener Leichnam im Alter von 
30 bis 40 Jahren, mit langem ſchwarzen Kopfhaar, 
und bekleidet mit einem ſchwarz oder ſchwarzblautuchnen 
Rock mit einer Reihe Knoͤpfe und im Knopfloch eine 
ſchwarze Schleife, einer ſchwarzſeidenen Weſte, ſchwarz' 
ſeidnen Halstuch und dergleichen Vorhemde, einem feir 
nen Hemde, blautuchnen Pantalons, ſchwarzzeugnen oder 
tuchnen Unterbeinkleidern, zum Theil leder und geſtrick— 
ten Hoſentraͤger, einem Paar einbaͤllige porgeſchuhte und 
ſchon geflickte Stiefeln mit Eiſen beſchlagen, in der 
Weſtentaſche befanden ſich 21 Sgr. 8 Pf. und in der 
Rocktaſche eine zinnerne lakirte geſtreifte Schnupftaback 
doſe, ein weißes Schnupftuch mit rothem Rand, mit 
den Buchſtaben A. D. roth gezeichnet, ſo wie noch mit 
dem ſchwarz gezeichneten Buchſtaben D , in der Oder 
gefunden worden. Es wird daher jeder, welcher über 
die Perſoͤnlichkeit dieſes Leichnams Auskunft zu geben 
vermag, hierdurch aufgefordert, ſich zur Ertheilung ber 
ſelben ungeſaͤumt bei dem unterzeichnetem Ingquiſttoriat 
zu melden. Breslau den 16ten April 1833. 

f Das Königliche Inquiſitoriat. 
5 Auctions s Anzeige. 

Donnerſtag den 25ſten April d. J. Nachmittags um 
2 Uhr werden die zum Nachlaß des zu Namslau ver 
ſtorbenen Kreis Juſtiz⸗Rath Geper gehoͤrenden Pretio⸗ 
fen, Silberzeug, Uniform, nebſt einem guten Fluͤgel⸗In— 
ſtrument im Auctions:Zimmer des Koͤnigl. Ober⸗Landes“ 
Gerichts hieſelbſt gegen ſofortige Zahlung verſteigert 
werden. Breslau den 17ten April 1833, g ; 

Behniſch, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Secretair v. C. 


a Aue 


* 


. 


ek an ER 
des $: 130. Tit. 51. THE 1. der 
nachſtehend genannte Pfandbriefe nach erfolgtem Aufgebot 
den ſind, ſo daß die Loͤſchung der Pfandb 
Ausfertigung neuer Pfandbriefe an deren 
nannten amortiſirten Pfandbriefe aber, wenn ſie auch 


Capital oder Intereſſen 


? In Gemaͤßheit 


Gerichts-Ordnung wird 


riefe in den Hypotheken⸗ 
Stelle fuͤr die Extrahenten des Aufgebots ſtatt haben, 
jemals wieder zum Vorſchein kommen ſollten, 
von der Landſchaft niemals geleiſtet werden wuͤrde. 


1 — 7 


* 

m a i en g. 5 
0 . hiermit bekannt gemacht: daß 
rechtskraͤftig amortiſtet und für ungültig erklaͤtt wor⸗ 
p Buͤchern und Landſchafts⸗Regiſtern und die 
auf die hier ge⸗ 
Zahlung an 


g N ICE ; Amortiſirt durch die 
Extrahenten | Benennung der Pfandbriefe. e | Erkenntniſie der 
des Aufgebot se“ a 5 b Koͤnigl. Ober⸗Lan⸗ 
. . — — _ 
1) Koͤnigl. Special⸗Steuer⸗ Sulau BB. Nr. 141. 500 Rthlr. 5 : - 
Einnehmner Atto zu Reich⸗ J Krieſchü LW. — 10. 300 — entwendet hieſelbſt 
thal. LStrebiso OM. — 43. 200 — : 5 17 
i Nieder⸗Peilau Schlöͤſſel SI. — 29. 80 — ] hieſelbſt 
Volt e- er 
2) ehemaliger Gutsbeſitzer eitenberg . h — 2 
Sof, Miller zu 1 Beneſchau 08: — 110. 40 verbrannt zu Ratibor. 
kirch, jetzt zu Neurode. Rybnik — — 310. 0 —- 3 
8 Zültz — — 188. 90 — 9 
N 5 > Ullersdorf NG. — 54. 20 — 5 7 
3) Pfarrer Leib zu Roben. reyhahn BB. — 133. 400 — desgleichen hieſelbſt. 
4) verw. Hedwige Seiffert triem LW. —. 26. 300 — desgleichen hieſelbſt. 
in Man „jetzt deren | 3 E 1 iS 
. ben. 
5) Oberamtmann Schlock⸗ Gr. Kl. Reichen — — 7, 40 entwendet zu Glogau. 


werder hieſelbſt, jetzt zu 
Leipe bey Grottkau. 


Breslau den 12ten April 1833. 


N 


Schleſiſche Generals Landichafts: Direction. 


Bekannt mach ün g. 

Die Lieferung des Schreibmaterialten- Bedarfs bei 
dem unterzeichneten Koͤnigl. Land- und Stadt-Gericht 
ſoll fuͤr die nächften. drei Jahre dem Mindeſtfordernden 
uͤberlaſſen werden. Wir haben zu dieſem Zweck einen 
Licitations-Termin auf den 10ten Juni c. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz Rath Thiel in 
unſerm ‚gewöhnlichen Geſchaͤfts⸗Locale anberaumt, zu 
welchem alle diejenigen, welche auf dieſes Lieferungs; Ger 
ſchaͤft Ruͤckſicht nehmen wollen, vorgeladen werden, mit 
dem Bemerken, daß ſich das Gericht die Auswahl uns 
ter den Licitgnten vorbehaͤlt und der Lieferungs-Vertrag 
bald nach dem Abſchluß der Lieitation aufgenommen wird. 

Der Bedarf beläuft ſich jährlich ohngefaͤhr: 

1) an Papier: a) an Mittel⸗Kanzlei⸗Papier 75 Ries, 
b) an Groß⸗Kanzlei⸗Papier 2 Ries, c) an Mittels - 
Concept Papier 135 Ries, d) an Groß⸗Concept⸗ 
Papier 2 Ries, e) an Acten-Deckel⸗Papier 10 Ries; 

2) an Federn auf 7000 Stuͤck; 

3) an Siegellack auf 30 Pfund; 

4) an großem Mundlack 4000, an kleinem Mund⸗ 
lack 14000 Stuͤck. 5 

Die Proben find im Termine zur Stelle zu bringen, 

Brieg den 1iten April 1833. SER = 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt Gericht. 
Bekanntmachung. 

Die Brau- und Branntweinbrennerei zu Treſchen, 

womit das dortſelbſt vorhandene Kaffeehaus an der 


Oder vereinigt iſt, ſoll an Michaelis e. anderweit an 


* 


den Beſtbietenden in termino den 3ten Juli d. J. 


Ton 


einfinden. 


uͤberlaſſen werden. Pachtluſtige, verſehen mit Ausweis 


über ihre Zahlungsfaͤhigkeit und mit Atteſten über ihr 


zeitheriges Verhalten, wollen ſich gedachten Tages um 
2 Uhr auf dem Schloſſe in Treſchen ohnfern Breslau 
Breslau den 14ten April 1833. 2 
Koͤnigl. Kreis⸗Juſtizraͤthliches Amt. 
5 A f 
Am 22ften d. M. Vormittags von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr ſollen im Auctionsgelaſſe No. 49. 
am Naſehmarkte, verſchiedene Effekten, namentlich Leinen: 
zeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles, Hausgeraͤth 
und Klemptnerwerkzeug, als Amboße, Sperrhaken, Ham— 
mer ꝛc. an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau den 14. April 1833. N 
Mannig, Auctions: Commiffarius. 
Sa men; Anzeige. 
; Cichorien Saamen, lange dickkoͤpfige Magdeburger 
a Pfd. 12 Sgr., Turnips⸗Runkelruͤben, welche uͤberhalb 
aus der Erde wachſen und gegen die gewoͤhnlichen, 
einen doppelten Ertrag liefern, a Pfd. 6 Sgr., Zucker⸗ 
Runkelrieben, lange, kurze dicke, weiße und gelbe à Pfd. 
7 und 8 Sgr., gewoͤhnliche Runkelrieben das Pfund 
4 Sgr., der Preuß. Scheffel 3 Rihlr. (Die beſte 
Ausſaat vorſtehender Wurzelarten iſt von Mitte April 
bis Mitte May), ferner Ackerſpargel à Pfd. 3 Sgr., 


nebſt allen Garten, Holy, Gras,, Oekonomie und 


Blumenſaͤmereien zu den bekannten Verzeichnißpreiſen 

empfiehlt die Saamen- Niederlage zu Breslau, am 

Ringe No. 41 im Eckhauſe, Eingang Albrechts⸗Straße bei 
&: C. Chr. Mon hau pet. 


Auctions Anzeige. 
Dienstag den 253sten Vormitt. um 11 Uhr, 
werde ich am Ende der Graupengasse ei- 
nen gesunden, 7 Jahr alten Einspänner 
(Fuchs-Langschwanz) versteigern, 1 
: > Pfeiffer, Auctions-Commiss. 


Gù ter Der f au f. 

Ritfergüter von 10,000 bis 100,00 Rthlr. 
tn den vorzuͤglichſten und beſten Gegenden 
Schleſtens werden zum Verkauf nachgewie⸗ 
fen, und koͤnnen jederzeit Kaufluſtige Anſchlaͤge 
auf portfreie Briefe erhalten. 
Die Speditions⸗ und Commiſſions⸗Expedition 
* Ohlauerſtraße No. 21. N 

o 

Gartenſtraße Nro. 20. im Angerkretſcham find fol, 
gende Gegenſtaͤnde zum Verkauf, als: 

1) ein ganz neuer einſpaͤnniger Plauwagen; 


2) Dachrinnen von Lerchenbaum von beſonderer Gute 


bis 80 Fuß Laͤnge; 

3) Erlene Rinnen für die Herren Kretſchmer und 
Brauer bis 24 Fuß Laͤnge; 

4) Rothbuchene und eichene Bohlen ganz trocken von 

verſchiedener Laͤnge, ſo wie mehrere Arten Nutz, 

5 Hoͤlzer, als auch Schindeln; f 

5 Fertige Bier- und Maiſchpumpen find für die Her; 
ren Brauer und Branntweinbrenner ſtets fertig zu 
haben, ſo wie 


6) ein neues Taubenhaus wegen Mangel an Raum 


billig zu verkaufen iſt. 2 
Billiger Haus- Verkauf! 

Wegen Familien- Verhaͤltniſſen ſoll das Haus auf der 
Albrechts Straße No. 45. moͤglichſt ſchnell ohne Ein; 
miſchung eines Dritten verkauft werden. Die naͤhern 
und ſehr ſoliden Verkaufs⸗Bedingungen ſind zu erfragen 
daſelbſt bei der Eigenthuͤmerin in der erſten Etage und 
auch Albrechts Straße No. 9. im Glas⸗Laden. 

Ma ſt » Och ſ en 

8 Stuͤck ſehr ſchwere, ſtehen zum Verkauf auf dem 
Dominio Groß- Wilkau bei Nimptſch. 

Wagen s Verkauf. 
3 wei gebrauchte Reiſe- Wagen, hinten in Federn, 
vorn aufſitzend, auch verſchiedene neue Reiſewagen fies 
ben zu verkaufen auf der Altbuͤſſerſtraße No. 12. 
i Braune Far be, 
zum Anſtreichen brauchbar, und das Holz beſonders con⸗ 
ſervirend, ſteht in Commiſſion, und wird im Ganzen, 
ſo wie im Detail verkauft von 
8 W. Heinrich & Comp., am 

Breslau den 1j5ten April 1833. f 
5 Neuer Preußiſcher Leinſgamen a 


Ringe No, 19. 


von beſter Qualitaͤt iſt billig zu haben, bei 


G. Oeffeleins Wwe. & Kretſchmer, 
Breslau, Carlsſtraße No. 41. 


VE a a 


. Kunsthaudlung von 


V'loloncello Veekauf. 
Ich bin im Beſitze eines ausgezeichneten Stmduer 


tiusſchen, und vom Koͤnigl. Hof⸗Inſtrumentenmacher 


Herrn Kuͤntzel vorzuͤglich aptirten Violoncello, und 

empfehle ich ſolches allen hieſigen ſowohl als ausmärtis 

gen reſp. Herrn Kuͤnſtlern zur beſondern Beachtung. 

Anfragen bitte ich portofrei zu richten, an den Kauf 
mann Carl Wyſiano ws ki 

in Breslau, Ohlauerſtraße im Gaſthof 

zum Rautenkranz. 3 | 


Die Kalk⸗Niederlage unterzeichneter Brennerei 
iſt in Breslau Schuhbrücke No. 19. bn Tempel, 
wo, ſo wie auf der Brennerei ſelbſt, die Tonne 
friſch gebrannter Kalk a 1 Rthlr. 15 Sgr. und 
der Scheffel a 16 Sgr: zu haben iſt. 

8 Kalk Brennerei bei Grüͤneiche. 


Erbforderungen und Hypotheken 
werden gekauft vom 5 3 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Burenn 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch 


Gute ſchlagende Davld⸗Schlaͤger und Polniſche Nach⸗ 
tigallen, fo wie 3 Kaͤhne, wovon der eine 2 Klaftern 
Holz trägt, find bllligſt zu verkaufen, vom 
. Schwimmmeiſter Knauth, 

Nicolai⸗Straße in der blauen Sonne, 
Pferde Anzeige. 
Sonnabend, als den 20ſten d. M. werden direkt aus 


Rußland hier eintreffen: 


20 Paar egal groß gewachſene Wagenpferde in 
verſchiedenen Farben, wie auch ein axabiſcher 
Schimmel⸗Hengſt. = ER 
Außerdem noch mehrere Reltpferde in verſchiedenen 
Farben. Zum Verkauf werden ſie in den 3 Linden vor 
dem Oderthore ſtehen. 
Jacob Gräffner, Pferdehaͤndler. 
Gras Saamen 
von vorjaͤhrtger Erndte erhalten, als: 
ſchmelen, Wieſenfuchsſchwanz, echtes 
ſiſch und engliſches Raygras, Goldhafer, Kammgras, 
Knaulgras, rothen und Schaafſchwingel, Honiggras, 
Ackerſpargel, gemiſchte Grasſaamen zu dauerhaften Ra⸗ 
fenplägen, empfiehlt nebſt allen andern Arten von Gars 
ten, Holz, Oekonomie und Blumen⸗Saͤmereien zu den 
a BEIN die Saamen Niederlage 
au am Ringe No, 41, im Eckhauſe inga 
Albrechtsſtraße, bei : 8 . 
8 C. Chr. Mon haupt, N 
2 Anzeige. 8 
Siegellack- Kästchen, enthaltend 16 Stangen in 
verschiedenen Farben à 10 Sgr., so wie feine 
Carmin- und Räuchersiegellacke empfing die 


Windhalm, Raſen⸗ 
Ruchgras, franzoͤ⸗ 


Eduard Sachse, Riemerzeile No. 28. 


eitetariſche Anzeige. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt fo eben erſchle⸗ 


nen und bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring 
und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: i Er 


Friedr. Heinr. Bärmwald: die neueſten Erfindun⸗ 
gen und Verbeſſeruugen an den N 
muſikaliſchen Inſtrumenten, 


fowohl Seitens als Blasinſtrumenten, insbeſondere des 

Fortepiano und anderer Taſteninſtrumente, der Harfe, 

Guitarre, Violine, Violoncello, Floͤte, Mundharmonika, 

des Hierochord, der Muſikpulte, der Drathſaiten ꝛc. 

Fuͤr Muſik⸗Inſtrumentenmacher, ie. Mit 77 Abbildun⸗ 
gen. 8. Preis 25 Sgr. 


Dr. Friedr. Alb. Nie mann: Gemeinnützliches 
Fremdwoͤrterbuch 8 
zur richtigen Verdeutſchung und verftändlichen Erklärung 
der in unſerer Sprache gebräuchlichen, ſowje auch feltener 
dorkommenden ausländiſchen Woͤrter und Ausdrücke. 
Ein praktiſches Huͤlfsbuch für Geſchäftsmaͤnner, Fabri, 
kanten, Kaufleute, Studirende, ſowie überhaupt für jeden 
Gebildeten, und insbeſondere für alle Diejenigen, welche 


rein deutſch ſprechen und ſchreiben wollen. Dritte 


Auflage. 8. Preis 25 Sgr. 


In der Umgangs, Gefhäfter und Buͤcherſprache kom⸗ 
men viele aus fremden, neuern und alten, Sprachen 
entlehnte Wörter und Ausdrucke vor; es tritt daher 
gar häufig der Fall ein, daß wir auf uns unbekannte 
Fremdwörter ſtoßen, deren richtige Bedeutung zu wiſſen 
uns nothwendig (fl. Das gegenwärtige Fremdwörter 
buch duͤrfen wir um ſo mehr empfehlen, da es nicht 
nur hoͤchſt vollſtaͤndig, ſondern zugleich uberall die eich⸗ 
tigſte, kuͤrzeſte Erklärung giebt und, wo möglich, das jedem 
Fremdwort entſprechende deutſche Wort nennt. Die 
gegenwärtige dritte Auflage beweiſet hinlaͤglich die 
große Brauchbarkeit dieſes Buches. 5 


i Literariſche Anzeige. 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben erſchienen 


und bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring, und 
Kränzelmarkt⸗Ecke) zu HE n Bre (Rings 


Ant. Mädler: Neuestes Musterbuch für 
5 Tapezirer. d 
Erstes Heft, enthaltend: Der geschickte 
Gardinenstecker: 
oder Anweisung, alle Arten von Fenster Thür- 
‘und Bett-Vorhängen, sowie andere Draperien 
in geschmackvollster Form und schönem Falten- 
wurf aufzustecken und anzuordnen. Eine Samm- 
lung von 36 Musterblättern. Für Tapezirer, 
Gardinensteckerinnen, sowie auch für Decorations- 
und Zimmermaler. Quartf. geh. Preis 1/ Thlr. 


„ ee 5 


Phil. Kolbe: Praktiſche Anweiſung zum 
Seifenſie den 
für Haushaltungen. Nach den neueſten Grundſaͤtzen 
und Erfahrungen. Nebſt Belehrungen über die Ver⸗ 
fertigung aller Arten von Toilette-Seifen. Zte Auf 
lage. 8. geh. Preis 12½ Ser. 


i L. Pernet: Die 
Schwarz - Seifenfiederei, 
nach den neueſten, verbeſſerten Methoden. Oder gründs 
liche, praktiſche Anweiſung, die ſchwarze Talg⸗ und 
Kunſt-Kornſeife ſowohl im Kleinen als Großen mit 
Vortheil zu ſieden. Zweite Auflage. Mit 1 Tafel 
Abbildungen. 8. Preis 20 Sge. g 


J. Kenrick: Die neueſten Methoden der 
Engliſchen Verzinnung. 
Oder die Kunſt alle Arten kleiner und größerer metal 
lener Gegenſtaͤnde, kupferner und eiſerner Gefäße ꝛe. 
ſchoͤn und dauerhaft zu verzinnen. Nebſt Belehrungen 
über die verſchiedenen Sorten des Zinnes. Aus dem 
Engliſchen uͤberſetzt und mit Zuſaͤtzen vermehrt. Mit 
1 Tafel Abbildungen. 8. geh. Preis 12 Sgr. 


N Literariſche Anzeige. 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt fo eben erfchies 
nen und bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ 

und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: f 


Die neueſten verbeſſerten 


Koch ⸗ Apparate, 
fo wie Bratenwender, Feuerroͤſte ꝛc., nebſt Anwelſung, 
fie zu verfertigen. Für Kupfer,, Eiſen, und Blecharbeis 
ter, fo wie für Architekten überhaupt. Aus dem Eng⸗ 
liſchen und mit Zufägen vermehrt. Mit 1 Tafel Abbil⸗ 
dungen. 8. geh. Preis 12½ Sgr. 


Wilh. Behrens Anweiſung zur 
Schnell-Eſſigfabrikation 


nach den neueſten, bewaͤhrteſten Methoden. Mit 1 Tafel 
Abbildungen. 8. geh. Preis 25 Sgr. 


er T. P. Danger: N 
Die Kunſt der Glasblaͤferei 


vor dem Loͤthrohre und an der Lampe. Oder Dar⸗ 
ſtellung eines neuen Verfahrens, um alle phyſikaliſchen 
und chemiſchen Inſtrumente, welche in den Bereich die⸗ 
ſer Kunſt gehoͤren, als Barometer, Thermometer, Araͤo⸗ 
meter, Heber u. ſ. w. mit dem geringſten Koftens Auf 
wande und auf die leichteſte Art zu verfertigen. Aus 
dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt. Mit 4 Tafeln Abbildungen. 
5 8. Preis 25 Sgr. 


4 x 2 Pr 


L. Seb. Lenormand: Gruͤndliche Anweiſung zur 
a Wachslichtefabrikation 
nach den neueſten Verbeſſerungen. Aus dem Franzoͤſi⸗ 
ſchen uͤberſetzt und mit Zuſaͤtzen vermehr von Dr. Fried. 
Sylv. Kerſtein. Mit Abbildungen. 8. geh. 
1 Preis 25 S gr: 


Ad. H. Ehrhardt: Anweiſung zur Verfertigung 

und Anwendung bleifreier 
ft.... 

Arten irdener und eiſerner Geſchirre. 
8. geh. Preis 10 Sgr. 


Wa d n n mg! 
Da ſich Jemand erdreiſtet hat auf meinen Namen 
Waaren auszunehmen ohne ſelbige zu bezahlen, fo wars 
nige ich hierdurch, Niemanden etwas ohne baare Zah⸗ 


für alle 


lung fuͤr mich und die Meinen verabfolgen zu laſſen, 


da ich gewohnt bin alle meine Beduͤrfniſſe baar zu be⸗ 
richtigen, aber niemals die Schulden anderer Leute 
tilgen werde. 5 
Groß⸗Wilkau bei Nimptſch den 19ten April 1833. 
Friedrich Moritz Graf von Pfeil, 
Koͤnigl. Major a. D. 


An er bieten. 8 
Da mir die Erlaubniß, Brunnen zu machen, Geleite, 
Suͤmpfe, nebſt Staͤnder zu ſetzen, zu Theil geworden 
iſt, ſo empfehle ich mich mit dieſen Arbeiten unter den 
billigſten Bedingungen. 
Ackermann, 
Kunſtmeiſter in der Ketzerkunſt auf dem 
N Graben No. 30. 
A n z e g e; 5 8 
Den hieſigen und auswärtigen Zahnpatienten, 5 
welche während meiner Abweſenheit Beſtellungen 8 
an mich ergehn ließen, zeige ich ergebenſt an, 
5 daß ich von meiner Reiſe nach Berlin zuruͤckge— 3 
kehrt und wieder in meiner Wohnung, Eliſabeth⸗ 3 
5 Straße Nr. 14, täglich früh von 8 — 12 und 5 
Nachmittags von 2— 6 Uhr zu ſprechen bin. > 
HR R. Linderer, 3 
Koͤnigl. Preuß. approb. Zahnarzt. 2 


eee RES EEE DEZE NEN NEN NER) 


Die Goldleisten-Fabrick von Eduard Sachse, 
! Riemerzeile No. 23. 

‘ übernimmt fortwährend das Einrahmen von 

Bildern, Knpfersticher und Steindrücken zu 

reellen Preisen. 


IE Dinger '3..6y pes 
trocken und feingemahlen, iſt wieder zu verkaufen, Nikos 
laithor, Neue⸗Oderſtraße und in der Tuchhandlung des 
F. W. Hildebrandt, Bluͤcherplatz No. 7. 


5 
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Etabliſſemen t. 
Unterzeichneter giebt ſich die Ehre einem hochzuvereh⸗ 
renden Publikum hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen: 
daß ich unterm heutigen Tage hierſelbſt 
Eine Specerei-Waaren⸗, Taback, und 
Weinhandlung in dem ohnweit der Schloß, 
Kirche sub No. 328 am Ringe belegenen Hauſe 
eröffnet habe. Durch vortheilhafte Einkäufe werde ich 
mich beſtreben, die moͤglichſt billigſten Preiſe zu ſtellen, 
und ich bitte unter Zuſicherung reeller und prompter 
Bedienung um geneigte Abnahme. 
Oels den 20. April 1833. 8 
Cie E. d F Mu hn dor ff. 


Himbeer: Syrup d. Pfd. 13 Sgr. 
Eingemachte Nuͤſſe d. Pfd. 15 Sgr. 
Ferner: 5 
Extractum Aconiti, nach der neuen Preuß. Phar- 

macopoe bereitet, d. Pfd. 2 Rthlr. 
Rad. Belladonnhe d. Pfd. 3½ Sgr. 
offerirt: Carl Beinert, Apotheker 
f in Charlottenbrunn bei Tannhauſen. 


„ Toilette des Dames et Messieurs. “ 
Den hohen Herrſchaften beehre ich mich die ganz 
ergebene Anzeige zu machen, daß das viel gewuͤnſchte 
Bonne eau zur Befoͤrderung eines angenehmen Ger 
ruchs im Munde, ferner das berühmte weiße Zahn— 
pülper, und endlich der Baume de Mecque gegen 
Zahnweh, um die Nerve zu tödten, nunmehr direct 
aus Paris angekommen iſt. Die Preiſe ſind jenen der 
Pariſer Fabrick gleich. 
A. Bricht a, Parfumeur de Paris. 
In Breslau No. 3 Kränzelmarkt 
im Gewölbe. 


Abgelagertes reines Lein⸗Oel ö 
verkauft im Ganzen und Einzeln billigſt die Oel⸗Fabrik 
und Raffinerie : . 

F. W. L. Vaudel's Wittwe, 
Junkernſtraße No. 32. der Poſt ſchraͤg uͤber. 


eee eee ee eee eee 
® V @ 
8 Das bisher geführte Mittels⸗Magazin der Tiſch⸗ 
85 ler⸗Meiſter No. 50 am Naſchmarkt empfiehlt ſich 
05 aufs Neue mit dauerhafter und geſchmackvoller 
Arbeit zu den billigſten Preiſen. RB 2) 
EDDDEDISDELILLPDPODSOLBTDEIZIIRHD. 


En e e e ae 
Meinen geehrten hieſigen und auswaͤrtigen Kunden 
zeige ich hiermit ergebenſt an: daß ich meine Wohnung 
von der Ohlauerſtraße No. 4 nach der großen Groſchen⸗ 
Gaſſe No. 14, Hummerei⸗Ecke, verlegt habe, und em 
pfehle mich zugleich Ihrem ferneren Wohlwollen. 
F. Hanke, Stubenmaler⸗ 


BESBEO 


Ze 


een sehen ten gachs a Lotterie Gewinne. 


fließenden und gepreßten Caviar erhielt und offerirt s Bei Ziehung 4ter Klaſſe 67ſter Lotterie fielen in 
Carl Fr. Prätorius, 5 meine Einnahme folgende Gewinne: 5 
Albechretraße No. 39. un Schlutinefchen Haufe, 2000 Rthfe. auf No. 53335 78211 85490. 
„%%% Be, 100 Nthlr. auf No. 56508 78215 89464. 
Der Meubles⸗Einpacker Schäffer wohnt Albrechts⸗ 80 Rthlr. auf No. 14942 19705 31957 35810 
Straße No. 13. im Hofe links 2 Treppen hoch. 36008 48772 56550. 
70 Rthlr. auf No. 19689 24707 26610 39841 
Lotterie Nachricht. En 59674 60340 63798 72321 78247 79106. 
Bei Ziehung der Aten Klaſſe 67ſter Lotterie traf in 81513 81914. 
meine Einnahme: : 50 Rthlr. auf No. 1357 2676 10042 14205 17 91. 
80 Rthlr. auf No. 35197 50464 60020. - g 14938 16547 59 600 19002 47 63 92 
70 Rthlr. auf No. 15201 15210 50810 60024 19686 19761 81 26627 64 72 81 29431 
60025, 31970 81. 38393 39820 93 40135 45222 
50 Kthlr, auf No. 3788 15206 17449 50475 45 47421 89 48711 61 53404 15 60 
5 50803 22 72 86 und 60022. 59685 63783 72396 78884 79131 52 
40 Kehle. auf No. 3177 9976 15221 17431 81586 81953 85032 46 85458 86073 83 
19281 41037 50801 79 52062 58871. 86112 4 70 95 89533 99. 
35 Rthlr. auf No. 1878 3179 9951 15209 47 40 Kthlr. auf No. 2643 53 10651 56 74 14922 
48 17432 35187 37309 13 17 22 81 89 16516 37 18606 19658 75 19747 24704 
91 47050 50461 50869 77 52039 40 43 54 26318 26691 29403 43 51 55 30603 
59 74 84 55893 60016 46. 35897 38353 39874 99 40129 43100 
Die Ziehung der a Klaſſe beginnt den 11. Mai a. c 47473 48753 56554 88 57932 95 60328 
f >. Holſchau der ltere, 63623 61 91 63771 78213 55 79161 
e Strafe im grünen Wa \ 81547 81918 85459 86005 99 87823 36 
Ä 64 89415 36. 
Lotterie 5 Gewinne f 35 Kehle. auf No. 915 18 20 22 26 32 45 1306 
Bei Ziehung der Aten Klaſſe 67ſter Lotterie 28 30 37 2604 12 27 78 87 4023 39 
trafen folgende Gewinne in mein Comtoir: 10003 34 10633 34 11551 63 76 88 
80 Rthlr. auf Nro. 4343 51501 70887 86644. 13962 72 14240 61 14914 34 15352 90 
70 Rihlr., auf Nro. 452 18716 45806 45825 94 16533 36 60 79 18607 54 19028 
45937 49757 53086 66464. 19692 19706 51 19772 24734 55 89 
50 Rihlr, auf Nro. 12237 14894 21841 26976 26303 51 26618 47 29426 38 42 30602 
32123 42965 45807 99 4505647217 74 25 34999 35830 81 82 99. 36011 34 40 
51594 51886 53022 91 60956 57 66433 46 58 61 36140 46 58 80 84 87 37651 
94 70835 37 19528 80711 83347 60 8 39823 50 N 
86801. a N 84 38301 34 86 88 98 39 88 
40 Kthlr. N 2 40103 42044 43103 21 26 35 88 45203 
| 4 0 1355 9695 12234 14876 93 21 37 41457 62 87 92 47509 48727 68 
28505 6990 21468 21787 95 21847 69 94 53340 44 53403 35 37 43 87 53506 
Ye 7221 6 97 32120 36440 45938 56513 24 39 57 57195 57903 14 20 26 
45370 30 30 51801 52540 66437 42 50 90 94 99 59656 97 60306 16 22 
1 105 70807 70 80718 83334 57 39 63609 64 89 63706 65 75 72304 49 
35 Rthlr, 5 Nr 4 61 62 68 80 92 78220 35 62 78865 91 
7777. 96 79113 38 54 81503 7. 53 62.76.85 
21466 79 98 217 68 78 18737 63 83 81915 19 28 59 85005 14 25 40 45 
8 84 20587 200 21800 21811 14 22 35146 49 72 86109 25 47 65 76 93 
39238 51 45 113 32164 36409 19 87850 82 89414 17 69 89551. 1 
9289 4502 45841 46 66 70 73 79 Schreiber, 
8 4 76 79 47213 49704 51547 5 Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen. 


56Zvv 
0 74 77 95 640 
28 41 42 66500 69336 70843 950 ee Apotheker⸗ Gehülſen und Haus: Offizianten 


99 83370 86634 46 62 74 8683 jeder Art 
64 76 88. ö e werden ſtets verſorgt und unentgeltlich nachgewieſen vom 
; Sof. Holfhau jun., Anfrage; und Adreß⸗Bureau 


Bluͤcherplatz nahe am großen Ringe. im alten Rathhaufe eine Treppe hoch. 


Lotterie Anzeige. . 
In Ater Klaſſe 67ſter Lotterie traf in mein Comtoir: 
100 Rthle. auf Nro. 31356. 
80 Nthlr. auf Neo. 28977 29582 49573. 
70 Kthlr. auf Nro. 49590. 
50 Rthlr. auf Nro. 1254 9118 27730 39 29597. 
31384 85 94 38895 39793 79857. 8 
40 Rthlr. auf Nro. 1205 30 62 31314 17 36 47 
a 52 92 37921 66223 79861. 
385 Rthlr. auf Nro. 1215 33 38 85 91 9138 24357 
u 28983 88, 29591 31331 76 98 35544 
239648 41078 49562 52301 30 38 44 
66209 68267 79859 79 88 86501 26. 
Gerſtenberg, am Ringe Nro. 60. 


Lotterie Nachricht. 
Bei Ziehung Ater Klaſſe 67ſter Klaſſen⸗Lotterie find 
folgende Gewinne in meine Einnahme gefallen: 
100 RNthlr. auf No. 43008. 
80 Rthlr. auf No. 4896. 5 g 
70 Rthle. auf No. 2377 93 4064 16240 64393 
73652 64 68 80578. i 
50 Kthlr. auf No. 4883 6912 17174 47301 
53184 56225 63041 53 74152 80576 90 
97 89068 91. 


40 Fthlr. auf No. 972 4066 4181 17143 25829 


42 37520 67 38614 45461 47309 53147 
94 56237 56 58 58305 63049 60 74155 
g 80517 70 98 89067 79. 

35 Nthlr. auf No. 437 965 73 84 2362 97 4084 
4180 97 4867 6907 11 14 14355 58 
16201 35 41 62 88 99 17119 83 21109 

25820 37513 15 65 37600 38616 18 33 
40 41642 42991 92 43014 15 45473 
47293 94 53141 43 65 70 56209 10 43 
80 63003 66 66188 71567 73620 41 44 
90: 74154 74 80 82 90 80562 80762 65 
89070. 77 81 84. 

Ergnig den 18ten April 1833. 

Leitgebel. 


5 RP ER OS RT 

Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit em 
gebenſt an: daß ich ſo eben eine bedeutende Parthie 
der feinſten Tapeten in allen Farben und lin der größs 
ten Auswahl, ſowohl in geringern Sorten als auch den 
beſten und feinſten direct aus Paris erhalten habe, 
wodurch ich in den Stand geſetzt worden bin, bei weit 
billigern Preiſen wie früher das Schoͤnſte dieſer Art 


zu prodnziren. . 
Ellſaſſet, Tapezierer, 
Ohlauerſtraße No. 84 eine Treppe hoch. 
1 ute und ſchnelle Reiſegelegenheit 
näch Berlin den 22ſten April, drei Linden, Neuſcheſtraße, 
beim Lohnkutſcher Ekert. 


„Diete Zettung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und 
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Ein Kun ſt garter 
welcher hinlaͤngliche Kenntniſſe beſitzt, eine anſtaͤndige 
Gaͤrtnerei zu übernehmen, welches ſeine Atteſte nach⸗ 
weiſen, ſucht ein Unterkommen. Nähere Auskunft beim 
Kunſtgaͤrtner Herrn Dämel, Weidenſtraße No. 35. 

Breslau den 16ten April 1833. 5 
i Offenes Unterkommen. 

Ein junger geſitteter Menſch außerhalb Breslau's, 
verſehen mit den noͤthigen Schulkenntniſſen, um die 
Galanterie- und Kurzwaaren⸗Handlung zu erlernen, fin⸗ 
det bald ein Unterkommen und Naͤheres iſt zu erfahren 
bet J. Brachvogel, Riemerzeile No. 24. a 

Zu ver miethen 5 
iſt der zweite Stock, beſtehend in drei Studen, einer 
Alkove und Entree und bald oder zu Johanni zu ber 
ziehen, Altbuͤſſerſtraße No. 12. 8 . 


Vermiethung 5 

Eine Wohnung von vier Zimmern, zwei Kabinetten 
und Zubehoͤr, iſt in dem Haufe No. 77 auf der Nico⸗ 
laiſtraße, nahe am Ringe, zu viemiethen und Term: 
Michaelis zu beziehen. Das Nähere hieruͤber iſt eben 
daſelbſt, eine Stiege hoch, oder in der Tuchhandlung 
No. in der Eliſabethſtraße zu erfahren. 5 


Im erſten Stock am Ringe iſt ein Logis, beſtehend 
in 4 meublirten Zimmern, bald zu vermiethen und das 
Nähere darüber bei Hübner & Sohn, Ring No. 3% 
eine Stiege hoch zu erfahren. 


Zu ver miethen 
und auf Johanni zu beziehen iſt eine Wohnung vou 
2 Stuben und Alkove im dritten Stock Nikolai Straße 
in der gelben Marle. 8 


Angekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. Conrad, Wirthſchafts⸗Inſpek. 
tor, von Stephans dorff. 2 m gold oſchaff Inſpek, 


Hr. Weſſely, Arzt, von Bleidrode; Hr. 


Festtage) täglich, em Verlage der Selhehm Opus 


Kornſchen Buchhandlung und If auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
a Nodakteur: Profeſſor De Kuniſch. 


